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Erſcheint täglich Abends 

Seu und Fitage ausgenemmtr. Bezu 
del der Weſchäfts⸗ und den Ausgabefielien 1 
Haus gebracht 2,25 
Wrlefträger ins Haus 3,2 Mk. 


Achriftleiiung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Syrechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Die unerträgliche Fleiſchteuerung. 


Zu dem Schweinemangel und der Schweine 
teuerung, unter der das deutſche Volk ſeit ge⸗ 
raumer Zeit ſeufzt, iſt in den letzten Monaten, 
wie die „Allg. Fleiſcher⸗Ztg.“ ſchreibt, ein 
empfindlicher Mangel an Rindvieh hin⸗ 
zugekommen; ſo ſind allein in Berlin im Juli 
dieſes Jahres 1964 Rinder weniger ge⸗ 
ſchlachtet worden als in demſelben Monat 
des vorigen Jahres. 

„Aus dem Oſten wie aus dem Weſten, aus 
dem Norden wie aus dem Süden kommen die 
Notrufe; in allen Teilen des Reiches herrſcht 
die gleiche Not, und überall fragt man 
ſich ſorgenvoll, wie das endenſoll. 
An jedem Tage erhalten wir Klagebriefe von 
Meiſtern und Innungen. Schwache Exiſtenzen 
find am Rande des Ruins, aber auch die 


größeren Meiſter können auf die Dauer dieſe 


Zuſtände nicht aushalten. In der Metzer 
Fleiſcher⸗Innung erklären jüngſt ſehr bedeutende 
Meiſter, daß fie ſeit Jahren mit Unterbilanz 
arbeiten. Die letzte Zuflucht bleibt die Er- 
höhung der Fleiſchpreiſe, zu der auch 
in der That bereits in einigen Städten die 
Meiſter gedrängt worden ſind. Aber abgeſehen 
davon, daß bei Preiserhöhungen der Unwille und 
die Unzufriedenheit der Bevölkerung zunächſt und 
hauptſächlich ſich gegen die Meiſter wendet, die 
doch daran völlig unſchuldig ſind, und der 
Konſum infolge deſſen zurückgeht, iſt dies kein 


Mittel, durch das der Fleiſchmangel behoben 


werden kann. 


nt 


Z 


hat es nicht gefehlt; 


Hilfe kann nur kommen, wenn 
man das Uebel an der Wurzel faßt und den 
Viehmangel beſeitigt. Die deutſche 
Viehzucht iſt eben nicht imſtande, den 
Bedarf zu decken. Die Vertröſtung der 
Agrarier, daß die Schweinenot nur vorübergehend 
ſein werde, hat ſich, wie wir vorausſagten und 
nach dem Stande der Verhältniſſe klar war, als 
eitel erwieſen. 

als die Agrarier jetzt auch nicht in der Lage 
find, den Verluſten durch die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche die Schuld zuzuſchieben, die ja in Deutſch⸗ 
land jetzt ſo weit zurückgegangen, iſt daß 
der Landwirtſchaftsminiſter glaubt, Maßnahmen 
zu ihrer vollſtändigen Ausrottung treffen zu 
können. An ermunternden Reden und Unter⸗ 
ſtützungen aller Art gegenüber der Landwirtichaft 
aber was ſie nach der 
Natur der Dinge nicht leiſten kann, das 
wird fie nicht leiſten, und wenn noch fo 
viel künſtliche Mittel angewendet werden. Ja, 
es iſt zu befürchten, daß die Viehzufuhr in der 
Zukunft noch ſchwächer ſein wird, nachdem die 
Landwirte alles Vieh, das nur irgend verkäuflich 
war, auf den Markt gebracht haben. Stände 
man einem unabwendbarem Naturereignis gegen⸗ 
über, ſo müßte und würde ſich alle Welt ruhig 
darein finden. Aber die Erbitterung muß 
groß werden und alle Kreiſe ergreifen, da man 
ſieht, daß nur durch die unberechtigte 
Grenzſperre dieſe unheilvollen Zuſtände her⸗ 
beigeführt ſind. Das Vorſchützen der Seuchen⸗ 
gefahr iſt Lug und Heuchelei. Wenn einſt die 
Geſchichte unſerer Tage geſchrieben werden wird, 
ſo wird dies der ſchwärzeſte Punkt darin ſein, 
daß eine lediglich durch Tradition bei uns ein⸗ 
fluß reiche Klique von Großgrundbeſitzern die Ge⸗ 
ſetzgebung und Verwaltung ausgenutzt hat, um 
durch Entſtellung der Thatſachen ſich auf 
Koſten der Allgemeinheit zu be- 
reichern. Unſere Hoffnung iſt nicht mehr 
auf das Wohlwollen und die Gerechtigkeit der 
maßgebenden Kreiſe gerichtet; wir hoffen allein, 
daß die Gewalt der Thatſachen ſie 
zwingen wird, die Grenzen für die Vieh: 
einfuhr wieder zu öffnen.“ 

Wir haben ſchon in der Sonntagsnummer 
berichtet, daß die Eſſener Fleiſcher⸗ 
Innung infolge der fortgeſetzt ſteigenden 
Schweinepreiſe ſich gezwungen geſehen hat, die 
Preiſe für Fleiſch⸗ und Wurſtwaren zu erhöhen. 
Auch aus Culmſee konnten wir kürzlich das⸗ 
ſelbe berichten. Jetzt haben auch in Inſter⸗ 


burg die Schlächtermeiſter eine Erhöhung der 


Preiſe für friſches Fleiſch und Wurſt beſchloſſen. 


preis vierteljährlich 
Ml., durch Boten In? 
Mk., bei allen Boanftalien 2 Mk., durch 


Das iſt um ſo bemerkenswerter, 


abend 


Dienstag, den 10. Auguſt 1002. 


Ebenſo laſſen ſämtliche Metzger in Nürnberg 
eine 
Schweinefleiſch und Wurſt eintreten. 

Der „Voſſ. Ztg.“ wird zu der Fleiſch⸗ 
teuerung von der Ruhr geſchrieben: Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß auch in den übrigen 
Städten und Ortſchaften unſeres Induſtriebezirks 
die Schlächter dem Beiſpiel ihrer Eſſener Berufs- 
genoſſen bald folgen werden. Und das zu einer 
einer Zeit, wo die Montaninduſtrie des Bezirks 
einen ſchweren Kampf um ihre Exiſtenz kämpfen 
muß, die Arbeitsgelegenheit immer 
geringer wird und die Löhne fort⸗ 
während ſinken! Die Folgen unſerer 
Agrarpolitik treten hier deutlich zu Tage, und 
die Regierung braucht ſich nicht zu wundern, 
wenn bei der nächſten Reichstagswahl im Ruhr⸗ 
bezirk die Zahl der für die ſozialdemokratiſchen 
Kandidaten abgegebenen Stimmen mehr als das 
Doppelte gegen früher betragen wird. Die Re⸗ 
gierung hat es trotz aller Warnungen ja nicht 
beſſer gewollt.“ 

Auch in unſerem Thorn wird, wie ſchon 
in einem Eingeſandt in der letzten Nummer 
unſeres Blattes hervorgehoben worden iſt, das 
Fleiſch immer teurer, ſo daß ſich der 
kleine Mann den „Luxus“ von Fleiſch faſt nicht 
mehr geſtatten kann. Wohin ſoll das noch 
führen? Es iſt allerhöchſte Zeit, daß die 
Grenze geöffnet wird, damit der Notſtand 
nicht noch größer wird. Die Fleiſcher und andere 
Handwerker aber werden wohl nun endlich zu 
der Einſicht gelangen, daß ſie von den Lieb⸗ 
äugelein mit den Agrariern und Zünftlern keinen 
Nutzen haben. Mögen ſie daher bei den Wahlen 
des nächſten Jahres an ihrem Teile dafür ſorgen, 
daß wir einen Reichstag erhalten, welcher wirklich 
die Intereſſen des Volkes vertritt und nicht, wie 
die „Fleiſcherztg.“ ſehr richtig ſchreibt, diejenigen 
einer einflußreichen Klique von Großgrundbeſitzern. 


— .. 


Deutſches Nrich. 

Der Kaiſer in den Rheinlanden. 
Bei ſchönem Wetter wohnten am Sonnabend 
morgen der Kaiſer, ſowie der Großherzog von 
Heſſen den Truppenübungen auf dem 
Großen Sand bei Gonſenheim bei. Zuerſt 
machte das 23. Dragonerregiment einige Uebungen 
und beendigte dieſelben mit einer Attacke, welche 
die Fürſtlichkeiten mitritten. Der Kaiſer äußerte 
ſich über den Verlauf dieſer Uebungen ſehr be⸗ 
friedigt. Hierauf fand ein größeres Feuergefecht 
mehrerer Infanterie⸗ Regimenter gegeneinander, 
mit Artillerie und Kavallerie auf beiden Seiten, 
ſtatt; die Infanterie wandte hier beim Vorgehen 
eine teilweiſe neue, ſehr zerſtreute Gefechts⸗ 
weise, die ſogenannte Burentaktik, an. 
Um 9½ Uhr ritt der Kaiſer zur Kritik, während 
die Truppen ſich zum Parademarſch aufſtellten. 
Der Parade wohnte ein zahlreiches Publikum 
bei. Am Sonnabend nachmittag 5 Uhr 
25 Minuten iſt der Kaiſer in Begleitung des 
Kronprinzen von Griechenland und des Prinzen 
und der Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen in 
Homburg v. d. H. eingetroffen und auf dem 
Bahnhof von der Kaiſerin, dem Peinzen Joachim 


und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe empfangen] H 


worden. 

Der Kaiſer richtete der „Kölniſchen Volks⸗ 
zeitung“ zufolge aus Mainz an den Oberprä⸗ 
ſidenten Naſſe nachſtehendes Telegramm: 

„Ich habe bei Meiner herrlichen Fahrt 
von Düſſeldorf nach Mainz überall an den 
Ufern des Rheins, von allen Ortſchaften fo 
zahlreiche, ſchöne, ergreifende Beweiſe pa⸗ 
triotiſcher Geſinnung erfahren, daß ich be- 
wegten Herzens hierſür Meinem Danke 
warmen Ausdruck geben will. Ich beauftrage 
Sie, dies den Beteiligten bekannt zu machen. 


Wilhelm I. R.“ 
Der Kronprinz iſt am Sonnabend 
kurz nach 6 Uhr von Münſter in 
Kolmar eingetroffen. Er wurde am Bahn⸗ 
hofe von dem Bezirkspräſidenten Prinzen 
Alexander von Hohenlohe empfangen und nach 
dem Bezirkspräſidium begleitet. Der Kronprinz 
reiſte abends 11 Uhr nach Homburg v. d. H. ab. 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


ine weſentliche Erhöhung der Preiſe für hat 


Der Großherzog von Oldenburg 

zur Erinnerung an die Schlacht bei 
Vionville⸗Mars la Tour, in welcher 
ſich die Oldenburger Truppen auszeichneten, ein 
Kriege rvereins⸗Verdienſtkreuz ge 
ſtiftet, welches Perſonen bezw. Vereinen verliehen 
werden ſoll, welche ſich um das Kriegervereins⸗ 
leben beſonders verdient gemacht haben. Für die 
einzelnen Perſonen beſteht das Kreuz aus Silber, 
für die Vereine aus Bronze. 

Die Herbſtübungsflotte wurde 
geſtern morgen in Kiel unter dem Befehl des 
Admirals von Köſter ſormiert. Letzterer ſetzte 
mit Flaggenparade ſeine Flagge an Bord der 
„Grille“, welche von der im Hafen liegenden 
Kriegsflotte mit 17 Schuß jalutiert wurde. 

Attentatsgerüchte. Im Sitzungsſaal 
des Schöffengerichts in Frankfurt wurde ein 
Schreiben gefunden, das von einem Attentat 
auf den Kaiſer in Homburg ſpricht. Der 
Brief iſt zum Teil chiffriert. Er enthält genaue 
Angaben über das Programm des Kaiſers 
während des Homburger Aufenthalts. Auch die 
Polizei ſoll Anzeigen erhalten haben. Obwohl 
an „maßgebender Stelle“ der Sache keine Be⸗ 
deutung beigemeſſen wird und man der Meinung 
zuneigt, daß es ſich um einen unziemlichen 
Scherz handelt, wurden die Vorſichtsmaßregeln 
für den Homburger Aufenthalt des Kaiſers 
verſtärkt. 

Zum Fall Löhning ſchreibt die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“: „Die Finanz⸗ 
verwaltung hat bisher darauf verzichtet, 
zu den Erörterungen der Tagesblätter über den 
„Fall Löhning“ ihrerſeits in der Preſſe das 
Wort zu nehmen. Sie wied die Zurück⸗ 
haltung auch fernerhin beobachten. 
Es widerſpricht den preußiſchen Verwaltungs⸗ 
grundſätzen, Beſchwerden, die ein Staatsbeamter 
gegen ſeine Vorgeſetzten erheben zu können glaubt, 
durch die Preſſe zum Austrag bringen zu laſſen. 
Die Blätter ſelbſt weiſen darauf hin, daß die 
Löhningſche Angelegenheit in der preußiſchen 
Volksvertretung zur Sprache kommen 
müſſe. Dort iſt der Ort, wo der zuſtändige 
Reſſortminiſter zu dem Nachweis Gelegenheit 
finden wird, daß die den Intentionen der 
Staatsregierung direkt zuwiderlaufende Haltung 
Löhnings in der Polenpolitik für ſeine 
Verſetzung in den Ruheſtand entſcheidend 
geweſen iſt“. — Die Regierung will als 


Philoſoph erſcheinen — fie ſchweigt vor⸗ 


läufig, nun Schweigen iſt auch eine Antwort. 
Wie aus dem letzten Satze der offiziöſen Mit⸗ 
teilung hervorgeht, will man es ſo „deichſeln“, als 
ob einzig und allein Löhnings ablehnende 
Haltung gegen die jetzige Polenpolitik der Regie⸗ 
rung der Grund dafür geweſen ſei, ihn zwangs⸗ 
weiſe zu penſionieren. Man darf geſpannt ſein 
auf die Erörterungen im Abgeordnetenhauſe. 

„Sobald der Mittellandkanal 
bewilligt iſt“, ſoll, wie es in einer Meldung 
des „Wolffſchen Bureaus“ aus Bremen heißt, 
das Projekt des Oberbaudirektors Franzius 
ausgeführt werden, das der Bremer Senat 
am Sonnabend über die Herſtellung großer 
afen⸗ und Kanalanlagen für den 
Binnenſchiffahrtsverkehr am linken Weſerufer 
in Bremen veröffentlicht hat. Die Koſten dieſes 
Projekts werden auf 15 650 000 Mk. einſchließlich 
3650000 Mk. Grunderwerbskoſten veranſchlagt. 
„Vorläufig“, d. h. bis zur Bewilligung des 
Mittellandkanals ſoll nur die ſpätere Durchführ⸗ 
barkeit des Projekts durch Grunderwerb ſeitens 
der Stadt Bremen geſichert werden. 

Die Frage, wer Nachfolger des 
Frhrn. v. Waugenheim im Vorſitz des 
Bundes der Landwirte werden ſoll, iſt noch un⸗ 
entſchieden. Nach perſönlicher Inſormation ver⸗ 
ſichert ein Danziger Gewährsmann des „Berliner 
Lokal⸗Anzeiger“, daß der Abgeordnete Kammer⸗ 
herr von Oldenburg⸗Januſchau, Vor⸗ 
ſitzender der weſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer 
und Provinzialvorſitzender des Bundes der Land⸗ 
wirte, den ihm angetragenen Bundesvorſitz als 
Nachfolger des Freiherrn von Wangenheim ent⸗ 
ſchieden abgelehnt hat. 


die 6 geſpal. 
Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 
(Hinterm Text) die Klein zeile 30 Pf. 

Abends erſcheinende Nummer bi 2 Uhr Nachmittags. 


29. Jahrgang. 
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Seſchäftsteke: Brückenstraße 54, Laden. 
Gasffnet bon Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗UUngarn. 

Der öſterreichiſch-ungariſche Aus⸗ 
gleich. Die Miniſterpräſidenten von Körber 
und von Szell wurden, wie aus Iſchl gemeldet 
wird, am Sonntag vormittag vom Kaiſer Franz 
Joſef empfangen und erſtatteten einen eingehenden 
Bericht über den Stand der Ausgleichverhand⸗ 
lungen, wobei die geſamten Ausgleichfragen, ein⸗ 
ſchließlich des Zolltarifs, zur Erörterung ge⸗ 
langten. Für den 22. d. Mts. iſt eine Kon⸗ 
ferenz der beiden Miniſterpräſidenten unter Hin⸗ 
zuziehung der Reſſortminiſter in Wien oder Buda⸗ 
peſt in Ausſicht genommen. 

Rußland. 

Dem Finanzminiſter iſt die Er⸗ 
mächtigung erteilt worden, die Einfuhr 
derjenigen im Auslande von einzelnen fremden 
Geſellſchaften und Inſtitutionen ausgegebenen 
Aktien und Obligationen, ſowie anderer 
Wertpapiere zu verbieten, deren Einfuhr von 
ihm nach Uebereinkunft mit dem Miniſter des 
Auswärtigen als den Staatsintereſſen nicht ent- 
ſprechend erkannt werden ſollte. 

Italien. 

Der Papſt, welcher ſich vollkommener 
Geſundheit erfreut, empfing geſtern aus Anlaß 
des Joachims ⸗Feſtes zahlreiche Kardinäle, 
Biſchöfe, Prälaten und Vertreter katholiſcher 
Vereinigungen. Der Paſt gab dabei ſeiner Freude 
und feine Dank für die von den Katholiken 
verſchiedener Länder eingelaufenen Spenden zur 
Erbauung von Kapellen in der Kirche des heiligen 
Joachim, ſowie für die ihm gewidmeten Feſt⸗ 
ſchriften und Blumengaben Ausdruck. 

Frankreich. 

Mit ſeiner Revancherede hat der 
franzöſiſche Kriegsminiſter General Andree der 
Regierung, deren Mitglied er iſt, keinen Gefallen 
erwieſen. Er hatte anſcheinend die Abſicht, die 
Mißſtimmung der klerikalen Offiziere gegenüber 
der Regierung nach außen abzulenken und weiteren 
Disziplinarwidrigkeiten, die ein ſehr bedenkliches 
Licht auf die Zuſtände in der franzöſiſchen Armee 
werfen, vorzubeugen. Dieſe Abſicht kann man 
verſtehen. Er wird aber inzwiſchen erfahren 
haben, wie vollſtändig er in der Wahl ſeiner 
Mittel, Neuanfachung des Chauvinismus und 
Verbeugungen vor den Nationaliſten, daneben 
gegriffen hat. Gerade das Organ der Nationa⸗ 
liſten, der „Intranſigeant“, ſällt in einer ganz 
unglaublichen Weiſe über den Miniſter her. Es 
erzählt, daß in einer Küraſſier⸗Kaſerne in Fon⸗ 
taine⸗bleau eine Anzahl von DTysenterie⸗JFällen 
vorgekommen ſei; daran wäre der Genuß von 
ſchlechtem Waſſer ſchuld, und es fährt fort: 

„Der Trunkenbold Andreekollert 
unterdeſſen von Bankett zu Bankett. Alle 
Tage wurde dieſer elende Trunkenbold in den 
Rinnſteinen aufgeleſen. Er hat einen 
fo unwiderſtehlichen Abſcheu vor dem 
Waſſer, daß ihm die Verſorgung der Armee 
mit dieſer Flüſſigkeit ganz unthunlich erſcheint. 
Natürlich, ein Kriegsminiſter, der ſchon ſeit 
langer Zeit keinen Tropfen Waſſer in ſeinen 
Abſynth gemiſcht hat, kann dieſer Frage keinen 
Geſchmack abgewinnen. Gegenwärtig begiebt 
ſich der miniſterielle Trunkenbold 
nach Bonville, angeblich, um dort den Diviſions⸗ 
Manövern beizuwohnen.“ 

Der Miniſter kann aus dieſen gemeinen An⸗ 
griffen den inneren Wert der Leute erkennen, 
denen er ſeine Revanche Huldigungen dargebracht 
hat, und er ſtellt hoffentlich ſeine Beſtrebungen 
ein. Deutſchland kann ihnen gleichmütig gegen⸗ 
überſtehen; die Weltgeſchichte iſt ſchon über größere 
Revanche⸗Redner zur Tagesordnung übergegangen, 
als der General Andree iſt. 

Die Karthäuſer haben, wie aus Paris 
gemeldet wird, ihre Likörfabrik bei Grenoble 
einer Privat- Geſellſchaft für eine bedeutende 
Jahres pacht abgelaſſen. Die Karthäuſer 
werden im Oktober nach Oeſterreich auswandern. 

Die Schließung der Nonnenſchule 
in Douarnenez erfolgte nach hartnäckigſtem 
Widerſtande der Landleute. Der Polizeikommiſſar 
drohte, die Barrikade mit Dynamit zu ſprengen. 


Als der Schloſſer das Thor gewaltſam öffnen 
wollte, wurde er von den Bauern mit Unrat 
und brennendem Stroh beworfen. 
Die Soldaten mußten eine Breſche in die Mauer 
ſchlagen. Die Kloſterſchweſtern verließen ſodann 
die Schule. Die Bevölkerung gab ihnen unter 
Muſik und Vorantragung von Fahnen das Geleit. 
England, 

Botha, Dewet und Delarey find am 
Sonnabend in Southampton eingetroffen 
und begaben ſich an Bord der „Nigeria“, wo 
ſie von Lord Kitchener bewillkommt 
und Lord Roberts und Chamberlain 
vorgeſtellt wurden. Am Sonnabend nachmittag 
ſind die drei Burengenerale in London einge⸗ 
troffen. Die Ankunft derſelben gab Anlaß zu 
einer großartigen Kundgebung auf dem 
Bahnhof. Eine gewaltige Menſchenmenge be⸗ 
grüßte ſie aufs herzlichſte. „Der gute alte 
Dewet und alle die tapferen Feinde von ehe⸗ 
mals ſind unſere Freunde“ hörte man häufig 
unter den Zurufen. Dewet war durch die be⸗ 
geiſterte Menge ernſtlich bedrängt und mußte von 
der Polizei befreit werden. Letztere bahnte ihm 
mit Aufgebot einer ſtarken Macht den Weg von 
dem Salonwagen. Die Generale erwiderten die 
Kundgebung durch Abnehmen des Hutes, lehnten 
es aber ab, zu ſprechen. Schließlich waren die 
Generale gezwungen, hinter dem Zuge den Bahn⸗ 
hof zu verlaſſen, aber die Menge ſolgte ihnen 
und begleitete den Wagen, welcher ſie zu ihrem 
Hotel brachte. Geſtern vormittag haben ſich die 
Burengenerale nach Cowes begeben, um dem 
König auf ſeine Einladung einen Beſuch an 
Bord ſeiner Yacht abzuſtatten. Die Abreiſe 
erfolgte faſt unbemerkt. 

Amerika. 

Nach einem Telegramm aus 
Caracas iſt die Meldung, die Auf⸗ 
ſtändiſchen hätten Puerto Cabello 
genommen, unbegründet. Die Kom⸗ 
mandanten der vor Puerto Cabello liegenden 
fremden Kriegsſchiffe, nämlich des 
deutſchen Kreuzers „Falke“, des ameri⸗ 
kaniſchen Kreuzers „Topeka“ und des holländiſchen 
Kanonenboots „Surinam“ haben im Einvernehmen 
mit dem Befehlshaber von Puerto Cabello für 
den Fall der Eroberung der Stadt durch die 
Revolutionstruppen folgendes beſchloſſen: Die 
Forts ſollen nicht den Stadtteil beſchießen, worin 
ſich das Eigentum der Ausländer be⸗ 


ſtiche getötet. 
entdeckt, 


zum Mitglied des 
Lebenszeit berufen. 


oberen Klaſſen vom Friedrich Wilhelm⸗Gym⸗ 
naſium aus Königsberg waren geſtern zur 
Schloßbeſichtigung in Marienburg. Der 
Tagelöhner Bartikowski, der mit feiner Eheftau 
von Tiegenhof nach Marienburg ging, wurde 
von zwei Wegelagerern überfallen, 
zu Boden geſchlagen und ſeiner Barſchaft von 
12 Mark und einer Züche mit Sachen beraubt. 
Die Thäter entkamen wieder. Die Frau bekam 
ebenfalls eine Tracht Prügel. 

Soppot, 17. Auguſt. Herr Apothekenbeſitzer 
Fromelt hat ſeine Apotheke an Herrn 
Apothekenbeſitzer Dr. Heinzel aus Berlin für den 
Preis von 210 000 Mark. verkauft. 

‚Neuzattum, 17. Augnſt. Der Stellmacher⸗ 
meister Jaryſch aus Chorzempowo hatte ſich an 
einem verroſteten Nagel geriſſen und 
die Wunde unbeachtet gelaſſen. Nach einigen 
Tagen nahm er, da ſich die Wunde verſchlimmerte, 
ärztliche Hilfe in Anſpruch, doch war es zu ſpät. 


J. mußte nun ſein Leben für Unbedachtſamkeit 


einbüßen. 

Mehlſack, 17. Auguſt. In der Nacht zum 
1. August wurde ein bei dem Schulbau in 
Sonnenwalde beſchäftigter Maurer von dem 
Beſitzer Kranich überfallen und durch Meſſer⸗ 
Die Leiche wurde erſt Freitag 
der Mörder verhaftet und in das 
Gerichtsgefängnis zu Mehlſack eingeliefert. Eine 
i hat ſich an Ort und Stelle 
egeben. 

Heiligenbeil, 17. Auguſt. Der beim Abbau⸗ 
beſitzer Söcknick beſchäftigte Arbeiter Pellner 


ſtürzte ſo unglücklich von einem Fuhrwerk, 
daß er ſchwere Verletzungen erlitt und auf dem 


Transport nach dem Krankenhauſe ſt arb. 


Königsberg i. pr., 17. Auguſt. Unter 


dem Verdachte des Vegehens gegen $ 174 ad 


1 des Reichsſtrafgeſetzbuches ift ein Lehrer 


aus einem benachbarten Kirchdorſe in Unter- 
ſuchungshaft genommen worden. Der 


Verhaftete iſt bereits 48 Jahre alt und Vater 


von acht Kindern. 


Königsberg i. pr., 17. Auguſt. Der Kaiſer 


hat den vom Verbande des alten und befeſtigten 


Grundbeſitzes im Landſchaftsbezirke von Samland 
und Natangen präſentierten Fideikommiſſions⸗ 
befiger Zehen. v. Tettau zu Kraphauſen 
Herrenhauſes auf 


Braunsberg, 17. Auguſt. Die „Erml. Ztg.“ 


ſeminars das erforderliche Gelände unentgelt⸗ 
lich zu überweiſen. Die Präparandenanſtalt ſoll 
für höchſtens 50 000 Mark erbaut und dem Staat 
für 1500 Mark jährlich auf 25 Jahre vermietet 
werden. 

Schneidemühl, 17. Auguft. In der Zentral⸗ 
Genoſſenſchaftsſtärkefabrif, e. G. m. 
b. H., ſtellte ſich die Durchſchnittsverwertung 
für den Zentner Kartoffeln im verfloſſenen erſten 
Geſchäftsjahre auf 79,75 Pf. 

Illowo, 17. Auguſt. Beim Paſſieren der 
Grenze in Mlawa wurden am Donnerstag zwei 
aus der Schweiz kommende Studenten ver⸗ 
haftet, die eine Anzahl nihiliſtiſcher 
Schriften mit ſich führten. Dieſelben waren 
in Doppelböden und Zbwiſchenwänden der 
Reiſekoffer verſteckt; zur Endeckung führte ein 
Anſichtskartenalbum, zwiſchen deſſen Blättern ſich 
einige Exemplare der in fünf Sprachen überſetzten 
Schriften befanden. 

Meſeritz, 17. Auguſt. Ein ſeltenes 
Jagdglück hatte der junge Förſter der Herr⸗ 
ſchaft Politzig bei Meſeritz, dem es gelang, zwei 
kapitale Hirſche, einen 14⸗ und einen 12- Ender 
mit einem Doppelſchuß zu erlegen. 

Pojen, 16. Auguſt. Amtlicherſeits wird ge⸗ 
meldet: Die von auswärtigen Blätteen ver⸗ 
breitete Nachricht, daß hier die Cholera oder 
eine choleraähnliche Krankheit herrſche, 


beruht auf Erfindung. In einem Teile der 


Unterſtadt hat vor einiger Zeit Brechdurch⸗ 


fall graſſiert, der zu zahlreichen Erkrankungen 
führte, gegenwärtig aber bereits im Erlöſchen 


begriffen if. — An der Ruhe find nach der 
„Schleſ. Ztg.“ von den im Liegnitz garniſonie⸗ 


renden Königsgrenadierregiment, das 


gegenwärtig in Schwerſenz bei Poſen zum 
Regiments⸗ und Brigade⸗Exerzieren einquartiert 


iſt, eine größere Anzahl von Grenadieren, wie 


verlautet, 69 Mann, erkrankt. Sie ſind 

in das Poſener Garniſonlazarett übergeführt 
worden. 

.. .——ñ —¼—. NEE EEE. 

Lokales. 

Thorn, den 18. Auguſt 1902. 

— Urlaub. Der Direktor des hieſigen kgl. 

Gymnaſiums Herr Dr. H. Kanter iſt vom 


Herrn Unterrichtsminiſter für die Zeit vom 


30. September bis 8. November d. Js. zu einem 
in Italien ſtattfindenden archäologiſchen An⸗ 


graphen = Aſſiſtenten 


nur eine diplomatiſche Intervention 
in Petersburg, wo man Grenzſcherereien durchaus 
mißbilliat. 

— der verband deutſcher poſt⸗ und Cele⸗ 
(Oberpoſtdirektionsbezirk 
Danzig) hielt geſtern in unſrer Stadt einen 
Bezirkstag ab, zu welchem aus der Provinz 


eine große Anzahl Vertreter erſchienen war. Vor⸗ 


mittags von 9 bis 11 Uhr fand Empfang der 


Gäſte auf dem Stadtbahnhof ſtatt, hieran ſchloß 
ſich ein Rundgang durch 


. die Stadt, 
Beſichtigung des Rathauſes, des Coppernicus⸗ 


denkmals, des Kriegerdenkmals und des Poſtamts. 
Von 12 bis 1 Uhr wurde im Artushof der 
Frühſchoppen eingenommen, wobei Herr 
Poſtaſſiſtent von Studzinski eine Begrüßungs⸗ 
anſprache hielt, die mit einem Hoch auf die Gäſte 
ſchloß. Gegen 1 Uhr erfolgte die gemeinſame 
Fahrt mit der elektriſchen Straßenbahn nach dem 
Ziegeleiparke, wo um ½2 Uhr die Tafel 
ihren Anfang nahm. 
Schnell- Danzig brachte ein 
Kaiſer aus, und der Bezirksvorſitzende Herr Ober⸗ 
poſtaſſiſtent Lewin Danzig toaſtete auf den 
Verband. Die Gäjte ließ Herr O.⸗P.⸗A. Krüger 
hochleben. An den Feſtlichkeiten nahmen auch 
ruſſiſche Poſtbeamte 
derſelben wurde die ruſſiſche Nationalhymne ge⸗ 
ſpielt, worauf Herr Poſtaſſiſtent Keßler aus 
Alexandrowo ein Hoch auf den deutſchen Kaiſer 
und das deutſche Reich ausbrachte. Nach der Tafel 
wurde in die Verhandlungen eingetreten. Zu⸗ 
nächſt erſtattete das Verbandsmitglied Herr Tele⸗ 
graphen⸗Aſſiſtent . 
über den diesjährigen Verbandstag, der in Berlin 
ſtattgefunden hat. Hierauf kam folgender Antrag 


Herr Oberpoſtaſſiſtent 
Hoch auf den 


teil. Zu Ehren 


Engelbart den Bericht 


des Ortsvereins Thorn zur Beratung: Der 
Bezirkstag wolle beſchließen, bei dem nächſt⸗ 
jährigen Verbandstage durch den Bezirksverein 
folgenden Antrag zu ſtellen: „In § 8 der Ver⸗ 
bandsſatzungen (Aufnahmegebühr) iſt in Zeilen 
1 und 5 ſtatt der Zahl 35 zu ſetzen: 36.“ 
Begründung: Der bereits zu dem 1. Bezirkstage 
vom Ortsverein Danzig geſtellte, 
mit geringer Mehrheit abgelehnte Antrag wird 


hiermit unter derſelben Begründung wiederholt. 


Der Ortsverein Thorn hofft, daß ſich die Mit⸗ 
glieder, nachdem ſie ſich mehr mit der Ange⸗ 


legenheit beſchäftigt haben, für den Antrag aus⸗ 


ſprechen werden. — Nach längerer lebhafter Aus⸗ 
ſprache wurde der Antrag mit 141 gegen 71 Stimmen 


damals 


ſchauungskurſus einberufen worden und erhält 
für die genannte Zeit Urlaub. 

Weſtpreußiſcher Provinzial⸗Obſtbau⸗ 
verein. Am 13. Auguſt hielt der Vorſtand in 
Marienburg eine Sitzung ab, in welcher der 
Vorſitzende, Herr Domnick⸗Kunzendorf, mitteilte, 
daß der Kreisobergärtner Bauer aus Geſundheits⸗ 
rückſichten ſeine Stelle in Marienwerder habe 
aufgeben müſſen und unſere Provinz verlaſſen 


angenommen. Ferner wurde beſchloſſen, zu 

dem vom 6. bis 8. September in Königsberg 

ſtattfindenden Gauverbandstag auf Koſten des 
Bezirksverbandes einen Vertreter zu entſenden, auch 
die einzelnen Ortsvereine follen je einen Vertreter der f 
putieren. Als Ort für den Bezirkstag im nächſten 
Jahre wurde Danzig gewählt Während der 
Sitzungen nahmen die Damen und Gäſte ihren 
Kaffee unter den Kolonnaden ein. Von 4 Uhr ab fand 


findet. Gegen die Beſchießung dieſes Stadtteils 
durch venezolaniſche Kriegsſchiffe wird nach⸗ 
drücklich Proteſt erhoben. Ein etwa beabſichtigtes 
Bombardement ſoll 24 Stunden vorher angezeigt 
werden. Die fremden Kriegsſchiffe behalten ihren 
Ankerplatz und ſind zur Einſchiffung ihrer Ange⸗ 
hörigen bereit. Auch werden ſie zu deren Schutze 
im Notjalle ein Wache an Land ſchicken. 


meldet: In dem benachbarten Sonnenſtuhl hatte 
ein Kammerjäger Gift gegen Ratten gelegt. 
Zwei Inſtmannskinder im Alter von vier 
und zwei Jahren naſchten von den Brocken und 
ſind daran geſtorben. 

Inſterburg, 17. Auguſt. Von ein em 
Wolfe zerfleiſcht wurden die Hütejungen 
des Beſitzers Margies in Rußland. Die Jungen 
im Alter von 10 und 13 Jahren hüteten eine 


— 


Provinzielles. 


kl. Culmſee, 17. Auguſt. Der Hauptlehrer an der 
hieſigen katholiſchen Mädchenſchule Hartmann iſt 
nach langem Leiden im Krankenhauſe in Danzig ge⸗ 
ftorben. — Dem Befiger v. Owſiany in Kornatowo 
wurden von der Rangiermaſchine beim Ueberweg ſieben 
Stück Rindvieh überfahren. Vier waren auf 
der Stelle tot, drei wurden ſchwer verletzt. Die Maſchine 
hat keinen Schaden erlitten. Wen die Schuld trifft, wird 
die Unterſuchung ergeben. — Der Männer⸗Turn⸗ 
verein feiert heute ſein Sommerfeſt. Als Gäſte waren 
die Vereine Thorn, Culm und Schönſee erſchienen. 

Monitz, 17. Auguſt. In der am Freitag nach⸗ 
mittag abgehaltenen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde der zum beſoldeten Stadtrat 
und Beigeordneten gewählte Herr Karl Haak 
aus Konitz durch den Herrn Bürgermeiſter 
G. Deditius feierlich in ſein Amt eingeführt. 
In Eberts Hotel vereinten ſich die Stadtväter 
ſodann zu einem gemütlichen Beiſammenſein. 

Graudenz, 17. Auguſt. Als Vertreter für 
den vom 24. bis 26. Auguſt in Graudenz ſtatt⸗ 
findenden Städtetag wurden die Hetren 
ſtellvertretender Stadtverordnetenvorſteher Kyſer 
und Stadtverordneter Grott gewählt. Der 
Magiſtrat entſendet die Herren Erſter Bürger⸗ 
meiſter Kühnaſt, Bürgermeiſter Polski und Stadt- 
rat Schleiff als Vertreter. 

Marienwerder, 17. Auguſt. Ein 16 Jahre 
altes Dienſtmädchen aus Schäferei iſt 
plötzlich geſtorben. Das Mädchen er⸗ 
freute ſich ſtets der beiten Geſundheit. Auf 
Grund einer Anzeige fand die Leichenöffnung 
ſtatt. Dieſe bot jedoch keinen Anhalt für die 
Annahme, daß das Mädchen durch Gift bezw. 
eines gewaltſamen Todes geſtorben ſei. Einige 
Leichenteile werden indeſſen der Staatsanwaltſchaft 
zu Graudenz zur weiteren Veranlaſſung überſandt 
werden. ; 

Marienwerder, 17. Auguſt. Die Graf⸗ 
ſchaft Neubörfchen im hieſigen Kreiſe hat 


eine bedeutende Beſitzerweiterung erhalten. Der] Mundt iſt vor kurzem wegen Achtungs verletzung ſchieht dies nicht, fo wird mit dem Wagenführer wünſchen dem talentierten Benefiziaten, welcher 8 
Beſitzer der Herrſchaft, Legationsrat Graf Guido v. d. | und Gehorſamsverweigerung auf das Zeugnis eine Verhandlung aufgenommen, in welcher erſſich ſowohl als Darſteller humoriſtiſcher 4 
Gröben, erſter Sekretär bei der Botſchaft indes Eggert hin zu 7 Wochen Gefängnis ver⸗ ſich zur Wiederausfuhr verpflichtet. Bei der] Charakter, als auch als Regiſſeur durch ſeine 


Madrid, hat das an das Majorat angrenzende 
Rittergut Kl. Roſainen von dem bisherigen Be⸗ 
ſitzer Herrn Borris für den Preis von 250 000 
Mark erworben und ſofort übernommen. 
Marienburg, 17. Auguſt. Die hieſige 
Ratsapotheke iſt für 179000 Mark an 
Herrn Ankermann aus Gollantſch verkauft 
und übernommen worden. — Herr Geheimer 
Poſtrat Giesler aus Berlin ftattete geſtern 
dem hieſigen Poſtamt einen Beſuch ab. — Die 


verroſteten Eiſengegenſtänden aufgedeckt. 
Arbeits⸗Lowry mit Knochenreſten wurde an anderer Stelle 
beſtattet. — In der Nacht zum Donnerstag wurden an 


Schafherde in der Nähe eines Wäldchens, als 
ein Wolf die Herde überfiel. Mit Knütteln be⸗ 


waffnet wagten die Jungen einen Kampf mit 
dem Schafräuber und erlagen in demſelben. 


Enötluhnen, 17. Auguſt. Geſtern vormittag 


traf hier eine vierachſige Lokomotive 


ohne Tender ein. Dieſe tenderloſe Maſchine 


macht etwa 120 Kilometer in der Stunde und 
fährt probeweiſe die Strecke Königsberg⸗Eydtkuhnen 
und zurück. 


d. Argenau, 17. Auguſt. Das Sommerfeſt des 


Vereins chriſtlicher junger Männer, das 
derſelbe in Jakobskrug feierte, war von ſchönſtem Wetter 
begünſtigt und wurde durch die Mitwirkung des Thorner 
Poſaunenchors weſentlich verſchönt. — Einige Reif⸗ 
nächte haben faſt die ganze Gurkenernte vernichtet. — 
Die Zuckerfabrik Wierzchoslawitz läßt ihr Rüben⸗ 
bahnnetz mit einem Koſtenaufwande von faſt 100 000 Mk. 
erweitern. 
grab mit vielen faſt ganz verwitterten menſchlichen 


Bei den Erdarbeiten wurde ein Maſſen⸗ 


Schädeln, Knochenreſten und faſt bis zur Unkenntlichkeit 
Eine ganze 


der Inowrazlawer Chauſſee vier Obſtwächter von einer 


Horde junger Burſchen überfallen und mit dicken 
Knüppeln mißhandelt. Einer von ihnen, ein alter Mann, 


liegt an mehreren ſchweren Kopfwunden anſcheinend 
hoffnungslos darnieder. Mehrere Körbe friſchgepflückter 
Kirſchen nahmen die Burſchen mit. Sechs von ihnen, 
ſämtlich junge, übel beleumdete Burſchen aus Großen⸗ 
dorf, ſind ermittelt worden. — Der Büdnerſohn Fenski 
aus Elſenheim zerquetſchte ſich am Freitage vier 


Finger der linken Hand in der Dreſchmaſchine 
und mußte in das Kreiskrankenhaus nach Inowrazlaw 


gebracht werden. — Das Feldartillerie-Regiment Nr. 35 
hat auf dem Marſch zum Kaiſermanöver für zwei 


Tage hier und in der Umgegend Quartier genommen. 


Bromberg, 17. Auguſt. Vor dem Kriegs⸗ 
gericht hatte ſich am Donnerstag der Unteroffizier 
Eggert vom Feldartillerie-Regiment Nr. 17 zu 
verantworten, weil er den Kanonier Mundt, der 
im Dienſt mürriſch und ſtörriſch war, durch Aus⸗ 
drücke wie „Sozialdemokrat, Schweins⸗ 
kopf, Viehtreiber“ beſchimpft 


urteilt worden, die er gegenwärtig im Feſtungs⸗ 
gefängnis zu Graudenz verbüßt. Nachträglich 
hatte M. daher gegen E. Anzeige wegen Be⸗ 
leidigung erſtattet. Mundt erklärte, Eggert habe 
ihn „Sozialdemokrat“ genannt, weil er 
ſtets rot im Geſicht ausſehe. Der 
Gerichtshof verurteilte den Angeklagten wegen 
Beleidigung zu 5 Tagen gelinden Arreſt. — 
Die Stadtverordneten beſchloſſen, dem Fiskus 


zum Bau eines kat holiſchen Lehrer⸗ 


hatte. füh 


habe, Herr Bauer war 20 Jahre in der 
Provinz thätig. Darauf wurde eine Anzahl 
neuer Mitglieder aufgenommen, u. a. der 
Gartenbauverein zu Thorn mit 45 
Mitgliedern. Betreffs Beſchickung der Allg. 
Deutſchen Obſtausſtellung in Stettin wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß die beſten Früchte von der am 27. 
und 28. September in Marienwerder ſtatt⸗ 
findenden Obſtausſtellung nach Stettin geſandt 
werden ſollen. Die nächſte Generalverſammlung 
des Vereins ſoll in Marienwerder ſtattfinden; 
ein Vortrag über zweckmäßige Ernte, Aufbe⸗ 
wahrung und Verſandt des Obſtes ſind in Aus⸗ 
ſicht genommen. Dem Marienburger Obſt⸗ und 
Gartenbauverein wurde zur Abhaltung eines 
Obſtmarktes eine Beihilfe von 50 Mark bewilligt 
und eine ebenſo große Unterſtützung für die 
etwaige Veranſtaltung einer Obſtſchau in Rieſen⸗ 
burg in Ausſicht genommen. 

— Gartenbau -Ausſtellung in Königsberg. 
Infolge der diesjährigen abnormen Witterungs⸗ 
verhältniſſe iſt die Ausſtellung um acht Tage, 
alſo in die Zeit vom 20. September bis 1. 
Oktober verlegt worden. Die für die Aus⸗ 
ſtellung feſtgeſetzte Anmeldefriſt läuft Ende 
Auguſt ab. Ehrenpreiſe in Geld und Wert⸗ 
gegenſtänden, ſowie Medaillen und Diplome 
ſtehen in größerer Zahl zur Verfügung und ſind 
noch in ſichere Ausſicht geſtellt. 

— die ruſſiſchen Grenzplackereien mehren 
ſich in jüngſter Zeit wieder. Die offiziöfe „N. 
Pol. Korr.“ berichtet darüber: Abgeſehen davon, 
daß jedes beſpannte Gefährt, ob beladen 
oder unbeladen, vom 1. Juli ab eine ſtatiſtiſche 
Einfuhrgebühr von 10 Kopeken be⸗ 
zahlen muß, wird auch auf Grund einer wieder 
ausgegrabenen alten Verfügung an allen Grenz⸗ 
übergängen neuerdings verlangt, daß jeder 
paſſierende Wagen den Zoll für die Ein⸗ 
ührung eines Wagens hinterlegt. Ge⸗ 


Rückkehr hat er ſich dann zu melden, damit eine 
entſprechende Notiz im Protokoll gemacht wird. 
Verſäumt er letzteres, ſo wird nachgeforſcht, ob er 
das Geſpann nicht etwa in Rußland verkauft 
und ſo den Eingangszoll hinterzogen hat. Auch 
können ihm, wenn er wieder nach Rußland 
kommt, die größten Unannehmlichkeiten paſſieren. 
Repreſſivmaßregeln werden deutſcherſeits zunächſt 


nicht beabſichtigt; fie würden auch nach Anſicht ] d 


der Beteiligten zwecklos ſein. Wirkſam wäre 


im Garten des Ziegeleiparkes großes Feſtkonzert 


ſtatt, das von der Kapelle der 21er unter Leitung 
des Herrn Kapellmeiſter Böhme in ſchneidigſter 


Weiſe ausgeführt wurde. Des Abends erſtrahlte 


der Park in feenhafter Beleuchtung. Einen groß⸗ 


artigen Erfolg hatte das zum Schluß geſpielte 
große Schlachtenpotpourri von Saro mit dem 
üblichen Schlachten⸗Feuerwerk und Ge vehrfeuer. 


Das von der Pyrotechnikerin Mad. Salerno ab⸗ 


gebrannte „MonftresBrillant- Feuerwerk“, das in 


prächtigen Feuerräden, Feuerregen, Sonnen ete. 


beſtand, fand den Beifall aller Zuſchauer. Den 
Schluß bildete die Kaiſerkrone mit dem Namens⸗ 
zug des Kaiſers. Nach dem Konzerte fanden im 
Saale des Ziegelei -Etabliſſements freiwillige 
Vorträge, ſowie ein Tänzchen ſtatt. In ani⸗ 
mierteſter Stimmung blieben die Feſtteilneh mer 
mit ihren Damen dort noch lange bis nach 
Mitternacht zuſammen. 

— Kammermufikabende. Herr Muſikdirektor 
Char beabſichtigt, das Gebiet der Kammermuſik, 
das ſeit einer Reihe von Jahren hier ganz ver⸗ 
nachläſſigt iſt, wieder neu zu beleben und in der 
kommenden Winterſaiſon einige Kammermuſik⸗ 


abende zu veranſtalten. Seit dem Weggange des 


Herrn Muſikdirektor Lang und des Herrn Scheppler 


ſind die früher hier ſo beliebten und ſtark be⸗ 


ſuchten Kammermuſikabende ganz ins Vergeſſen 
geraten, hoffentlich gelingt es Herrn Char, bei 
allen Freunden der Muſik für dieſe Abende wieder 
Intereſſe zu erwecken. Neben der hier in Thorn 
reichlich gebotenen Inſtrumentalmuſik bieten der⸗ 
artige Veranſtaltungen eine 
wechſelung. i 

— Diltoriatheater. Am Dienstag, den 
19. Auguſt, findet das Benefiz für den beliebten 


Regiſſeur und Charakter⸗Komiker Hugo Wald 


ſtatt. Zur Aufführung gelangt der humorvolle 


Schwank „Onkel Cohn“, der dem Benefiziaten 
zur einmaligen Aufführung überlaſſen iſt. Wir 


feinſinnigen Inſzenierungen beim hieſigen Publikum 
Fi größten Beliebtheit erfreut, ein ausverkauftes 
aus. 


verſammlung wurde am Sonnabend infolge 
Behinderung der beiden Herren Vorſitzenden durch 
den Kaſſenführer Zindel mit einem Hoch auf den 
Kaiſer und den Prinzen Heinrich, der am 14. 


angenehme Ab⸗ b 


— Kriegerverein. Die diesmonatliche Haupt⸗ 


. Mts. fein 40. Lebensjahr vollendet hat. 
eröffnet. Nach dem Stärke⸗Rapport gehören den 


N 


Verein 8 Ehren⸗ und 381 ordentliche Mitglieder 
an. Neuaufgenommen wurden 6 Herren. Das 
Sedanfeſt wird am Sonntag, den 31. d. Mts. 
in folgender Weiſe gefeiert werden: Nachmittags 
3½ Uhr Ausmarſch des Vereins vom Bromberger- 
thor durch die Hauptſtraßen nach dem Viktoriagarten, 
dort Militärkonzert, verſchiedene Volksbeluſtigungen, 
abends Tanz. An dem Fahnenweibfeſt des 


Kriegervereins, Hohenkirch am 7. n. Mts. wird! 


ſich der Verein mit einer Fahnenabteilung be⸗ 
teiligen; Abfahrt der Teilnehmer vormittags 
10% Uhr vom Stadtbahnhof. Nach Erledigung 
der Tagesordnung blieben die nicht ſehr zahlreich 
erſchienenen Kameraden in gemütlicher Stimmung 
noch einige Stunden beiſammen. 

— Der Ortsverein der Ciſchler (Hirſch⸗ 
Dunde:) feierte am Sonnabend im Saale des 
„Muſeum“ fein 30 jähriges Stiftungs⸗ 
Teft. Der Vorſitzende begrüßte die zahlreich er ⸗ 
ſchienenen Mitglieder und Gäſte mit einer ſchwung⸗ 
vollen Anſprache. Nach verſchiedenen Vorträgen 
der Geſangsabteilung, welche mit vielem Beifall 
aufgenommen wurden, trat der Tanz in ſeine 
Rechte, welcher die Teilnehmer bis zum frühen 
Morgen in fröhlichſter Stimmung zuſammenhielt, 
Verſchiedene Feſtteilnehmer, welche dem Verein 
noch nicht angehören, erklärten ihren Beitritt. 

— Am geſtrigen Sonntage herrſchte endlich 
nach langer Zeit wieder einmal ſchönes Wetter, 
ſo daß alt und jung hinauswanderten, um ſich 
an Gottes ſchöner Natur zu erfreuen. Die 
Garten⸗Reſtaurants waren gut beſucht, und 
beſonders der Ziegeleipark zeigte eine ſolche Fülle 
von Beſuchern, wie ſeit langem nicht. Das nach 
Schluß des Konzertes abgebrannte Feuerwerk bot 
ſehr hübſche Vorführungen und entzückte allgemein. 

— die Einſegnung der Konfirmanden fand 
geſtern in der katholiſchen Kirche zu St. Marien 
ſtatt. Vormittags 10 Uhr begaben ſich die 
Konfirmanden, ca. 300 an der Zahl, unter 
Vorantritt eines Bläſerchors in feierlichem Zuge 
mit den Kirchenfahnen von der Wohnung des 
Pfarrers nach der Marienkirche. Die Einſegnung 
wurde durch Herrn Dekan Klunder vollzogen. 

— die roten huſaren aus Stolp find 
heute in Thorn eingetroffen, um an dem Bri⸗ 
gade⸗Exer zieren der 35. Kavallerie⸗Brigade, 
zu der noch das hieſige Ulanen⸗Regiment Nr. 4 
und das Küraſſier⸗Regiment Nr. 5 gehören, teilzu⸗ 
nehmen. Die Stolper Huſaren bleiben 10 Tage 
lang in Thorn. Der Stab des Regiments, 
Hert Oberſt v. Rauch und Herr Major von 
Bismarck, haben im Hotel „Schwarzer⸗Adler“ 
Wohnung genommen. 

-— Poſtaliſches. In einer Zuſchrift des 

hieſigen Kaiſerlichen Poſtamts wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß es beim Verſenden von Packeten 
zweckmäßig iſt, in die Poſtpackete eine innere 
Adreſſe einzulegen. damit das betreffende Packet 
im Notfalle auch ohne äußere Aufſchrift dem 
Empfänger zugeſt⸗lÜt werden kann. 
— Für Auswanderer! Vom Regierungs⸗ 
präſidenten in Marienwerder werden die Landräte 
und Polizeiverwaltungen angewieſen, darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß die Kolonialgeſellſchaft 
in Berlin eine unter der Oberauſſicht des Reiches 
ſtehende Zentral⸗Auskunftsſtelle für 
Auswanderer in Berlin errichtet hat, die 
auf mündliche und ſchriftliche Aufragen aus⸗ 
wanderungsluſtigen Perſonen unentgeltlich Auskunft 
erteilt. Das Bureau befindet ſich Berlin W 9, 
Schellingſtraße 4. 

— Einbruchs diebſtahl. Am Sonnabend 
wurde der Arbeiter Jakob Nawra aus Thorn, der 
ſchon wiederholt wegen Diebſtahls und beſonders 
wegen Taſchendiebſtählen vorbeſtraft iſt, verhaftet, 
weil er im Verdacht ſteht, am Sonnabend vor⸗ 
mittag in der an der Weichſel befindlichen 
Wächterbude des Herrn Kaufmann Ferrari einen 
Einbruchsdiebſtahl verübt und aus derſelben 
350 Mark geſtohlen zu haben. Geſtern 
Ken der „ſchwere“ Junge dem Gerichte zu⸗ 
geführt. 

— Steckbriefe erlaſſen ſind gegen den Mus⸗ 
ketier David Eduard Adrian, 4. Kompagnie des 
Inft.⸗Regiments Nr. 158 in Paderborn, geboren 
am 2. Mai 1876 zu Gurske, Kreis Thorn, 
Marienwerder; gegen den früheren Schirmmacher, 
jetzigen Musketier Kaſäing, bei der 3. Kompagnie 
des Infanterie⸗Regiments von Borcke (4. Pom⸗ 
merſches) Nr. 21, wegen Fahnenflucht, und gegen 
den am 12. Dezember 1855 in Dolzig, Kreis 
Schrimm, geborenen Kaufmann Salo Bry aus 
Oſterode Oſtpr., wegen betrügeriſchen Bankerotts. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 14 Grad 
Wärme. i 

BEN re 27,9 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,78 Meter 

— verhaftet wurden 5 Perſonen. 

— Gefunden im Poſtagebäude ein Kinder⸗ 
kragen, abzuholen von Nußbaum, Grabenſtr. 26 
in der Mauerſtraße ein Ring, abzuholen im 
Roßſchlächterei⸗Geſchäft von Gellrich. 

Moder, 18. Auguſt. Das Sommerfeſt der 
hieſigen Liedertafel, welches am vergangenen Sonn⸗ 
abend im Wiener Café ſtattfand, mußte mit Rückſicht 
auf die kühle Witterung im Saale abgehalten werden, 
was das Feſt ſelbſt in keiner Weiſe beeinträchtigte. Die 
von der Liedertafel dargebotenen Geſänge unter Leitung 
des Herrn Kantor Sich wurden mit großem Beifall auf⸗ 
genommen. Recht hübſch vorgetragen wurde Sturm⸗ 
beſchwörung von Dürrner, und Kinkels Abſchied. Der 
inſtrumentale Teil des Konzertes wurde von der Ulauen⸗ 


kapelle ausgeführt. Bevor das Geſangsprograum erledigt 
war, hielt der Vorſitzende, Herr Fabrikbeſitzer Born, eine 


Handelsminiſter Trouillot eine Rede. 
darin 


Anſprache. Nach dem Konzert folgte das übliche Tänz⸗ 
chen. Von der Thorner Liedertafel hatten mehrere 
Sangesbrüder der freundlichen Einladung der Mockeraner 
Liedertafel Folge geleiſtet. — Die Friedrich 
Wilhelm ⸗Schützenbrüderſchaft hielt am 
geſtrigen Sonntage ein Silber- und Entenſchießen ab. 
Nachmittags 3 Uhr fand unter Muſikbegleitung ein Um⸗ 
zug durch den Ort ſtatt. Das Schießen begann um 4 Uhr. 
Nach demſelben fand Konzert und Ball ſtatt. 


Kleine Chronik. 
* Zum Hamburger Droſchken⸗ 
beſitzer Streik. Die Fuhrwerksbeſitzer 
lehnten am Sonnabend in nicht öffentlicher Ver⸗ 
ſammlung mit Stimmengleichheit einen Antrag 
ab, nach welchem der Verkehr im Intereſſe des 
Publikums bis zum 1. September wieder aufger 
nommen werden und danach der Ausſtand wieder 
in vollem Umfange eintreten ſollte, wenn die 
Polizei bis dahin keine Abänderung des Regle⸗ 
ments genehmigt habe. Von geſtern ab iſt auch 
die Leichenbeförderung eingeſtellt worden. Die 
Aerzte verſuchten überall vergeblich Fuhrwerk zu 
erhalten. Die Hamburg⸗Amerika⸗Linie ließ die 
auf ihren Schiffen eingetroffenen Reiſenden durch 
von ihr gemietete Motorwagen der Straßen⸗ 
bahn in die Stadt befördern. Obgleich eine 


mächtigſten Vorarbeiter der jetzigen Republik ge⸗ 
weſen. Das litterariſche, wie 


Beſangon 18. Auguſt. Hier wurde 
geſtern ein Denkmal für Louis Paſteur 
enthüllt. Der Ackerbauminiſter Mougeot hielt 
eine Rede, in der er Paſteur als Wohlthäter der 
Menſchheit feierte. 

Plombiéères, 18. Auguſt. 
hielt geſtern eine Rede, in welcher er für die 
Einführung der progreſſiven Einkommenſteuer 
eintrat. Er führte aus, wir haben eine gute 
Armee, ſorgen wir auch dafür, daß wir gute 
Finanzen haben, dann brauchen wir niemand zu 
fürchten. 

Antwerpen, 18. Auguſt. Ein ſchweres 
Unglück ereignete ſich bei der Kirmesfeier. 
Mehrere Wagen, welche die vier Jahreszeiten 
darſtellten und feſtlich beleuchtet und geſchmückt 


abends ein Wagen, den Winter darſtellend, Feuer 
fing. Die Flammen griffen ſo ſchnell um ſich, 
daß eine auf dem Wagen befindliche Perſo n 


Streikpoſten an den Hamburger Grenzen ſuchen 
auswärtiges Fuhrwerk abzuhalten. Wie es heißt, 
ſoll verſucht werden, auch die Schaffner und 
Führer der elektriſchen Bahnen zum Ausſtand 
zu veranlaſſen, damit die Polizei zum Nachgeben 
gezwungen werde. Es verlautet, daß in den 
nächſten Tagen auch die Rollfuhrwerksbeſitzer 
den Betrieb einſtellen wollen. 

* Maurerſtreik in Köln. Eine ſtark 
beſuchte Maurerverſammlung beſchloß geſtern, ſich 
mit den Ausghilfsarbeitern, die wegen Lohner- 
höhung in den Ausſtand getreten ſind, ſolidariſch 
zu erklären und Montag überall die Arbeit nieder⸗ 
zulegen, wo die Forderungen der letzteren nicht 
bewilligt werden, auch wenn die Forderungen der 
Maurer, die ſeit einiger Zeit ſelbſt in einer 
Ausſtandsbewegung ſind, bewilligt werden. 
Einen gleichen Beſchluß faßte die Organiſation 
der Zimmerleute und Stuckateure. Gleichzeitig 
hielt die Kölner Baugewerbe⸗Innung eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung ab, in welcher 
der Beſchluß gefaßt wurde, über die zuletzt be⸗ 
willigte, aber den Forderungen der Arbeiter 
nicht entſprechende Erhöhung der Löhne nicht 
hinauszugehen. 

* Typhus. Aus Lüdenſcheid kommenden 
Meldungen zufolge nimmt die Typhus⸗Epidemie 
beſorgniserregend zu. Annähernd 100 Per⸗ 
ſonen ſind bereits von der Seuche ergriffen. 
Ein Regierungsbeamter aus Arnsberg, der mit 
der ſtädtiſchen Verwaltung die Ergreifung ener⸗ 
giſcher Maßregeln zur Bekämpfung der Epidemie 
vereinbarte, iſt dort eingetroffen. Da die Räume 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes zur Aufnahme der 
Kranken nicht mehr ausreichen, wurde die alte 
Schützenhalle in Ausſicht genommen. — Die 
Typhus⸗Epidemie in Gera nimmt bedenkliche 
Ausdehnung an. Seit Sonnabend werden aus 
weiteren drei Straßen Typhuserktankungen ge⸗ 
meldet. Die Zahl der von der Seuche befallenen 
beträgt bereits 25. In der Bevölkerung herrſcht 
bedeutende Aufregung. Die Regierung ordnete 
Vorſichtsmaßregeln an. 


Veueſte Nachrichten. 


Homburg v. d. Höhe, 18. Auguſt. 
Der Kronprinz iſt zu längerem Aufenthalt am 
Kaiſerlichen Hofe hier eingetroffen. Die Kaiſerliche 
Familie wohnte geſtern vormittag dem Gottes⸗ 
dienſte in der Schloßlirche bei. Der Kaiſer be- 
ſuchte ſpäter den Herzog von Cambridge, ſowie 
den Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz. 

Halle a. S., 18. Auguſt. Im Harz, 
beſonders auf dem Brocken, ſind Schneefälle 
niedergegangen. Die Lufttemperatur iſt auf 2° 
gefallen. 

Duisburg 18. Auguſt. Der Verbands⸗ 
tag deutſcher Kriegsveteranen (Sitz: Leipzig) be⸗ 
ſchloß, den nächſten Verbandstag im Jahre 1903 
in Hamburg abzuhalten. 

Prag, 18. Prag. Hier fand die Eröffnung 
der erſtenſozialdemokratiſchenArbeiter⸗ 
Ausſtellung Oeſterreichs ſtatt, bei der 3000 
Perſonen anweſend waren. Die Vertreter des 
Landes und der Regierung fehlten; nur der Prager 
Bürgermeiſter Stb und einige Prager Stadtver⸗ 
ordnete hatten ſich eingefunden. 

Grindelwald, 18. Auguſt. Am Wetter 
horn wurden zwei engliſche Touriſten mit zwei 
Führern von einer Neuſchneelawine 
überraſcht. Der eine Engländer und ein 
Führer wurden getötet, der andere Engländer 
leicht, der zweite Führer ſchwer verletzt. 
Zürich, 18. August. Auf den Nacht⸗ 
ſchnellzug der Gotthard⸗Bahn in der Nähe 
des Felsplatten⸗Tunnels iſt ein Attentat ver⸗ 
übt worden, indem auf die Schienen eine 
Dynamitpatrone gelegt wurde. Die Maſchine 
wurde ſtark beſchädigt. 

Beſangon, 18. Auguſt. Geſtern fand 
hier die Einweihung einer Statue 
Viktor Hugos ſtatt. Bei derſelben hielt der 
Er gab 
der hohen Wertſchätzung Ausdruck, die die 


Schaden kamen. 
Feſt wurden zum Zeichen der Trauer ſofort ein- 
geſtellt. 

London, 18. Auguſt. 
gramm aus Hongkong werden 


meldet. 


wobei viele Perſonen getötet wurden. 
London, 18. Auguſt. 


des Zolltarifs 
unterzeichnet worden iſt. 


Kapſtadt meldet, 


einlief, ſtieß ſie 
liegenden Hamburger Dampfer „Kaiſer“ zu⸗ 
ſammen. Die Bark ſank ſofort, von der Be⸗ 
mannung ſind 23 ertrunken, 4 gerettet. Ob der 
„Kaiſer“ gerettet, iſt nicht bekannt. 

London, 18. Auguſt. Die Burenge⸗ 
nerale wurden bei ihrer Ankunft in Southampton 
von Roberts und Kitchener empfangen und 
zu der Pacht geleitet, die ſie zu der königlichen 
Yacht brachte. Als die Generale letztere beſtiegen, 
ging der König ihnen entgegen und drückte 
jedem die Hand. Hierauf wurden die Generale 
auch von der Königin und der Prinzeß Viktoria 
empfangen und unternahmen eine Rundfahrt um 
die Flotte. Die Uxterhaltung war ungezwungen, 
von Politik wurde nicht geſprochen. Die 
Zuſammenkunft war ſehr kurz. 


Standesamt Thorn. 


Vom 10. bis einſchl. 16. Auguſt d. Is. ſind gemeldet: 
a, als geboren: 1. Tochter dem Feldwebel im 
Inft.⸗Regt. Nr. 21 Max Sommerfeld. 2. Tochter dem 
Rentier Jacob Siudowski. 3. Tochter dem Schuhmacher 
Leon Sigurski. 4. Sohn dem Sergeanten im Inft.⸗Regt. 
Nr. 61 Franz Strehlau. 5. Sohn dem Kgl. Oberleut⸗ 
nant im Inft.⸗Regt. Nr. 176 Franz Looſen. 6. Tochter 
dem Arbeiter Lorenz Nalaskowski. 7. Sohn dem Korn⸗ 
träger Joſeph Stogowski. 8. Tochter dem Arbeiter Franz 
Wroblewski. 9. Tochter dem Schneider Dominik Doma⸗ 
galski. 10. Tochter dem Reſtaurateur Hermann Fiſch. 
11. Sohn dem Schuhmachermeiſter Franz Reszkiewicz. 
12. Sohn dem Kaufmann Paul Heinritzi. 13. Sohn dem 
Schiffsgehilfen Anton Donarski. 14. Sohn dem Sergeanten 
im Ulan.⸗Regt. Nr. 4 Carl Roggatz. 15. Tochter dem 
Arbeiter Franz Lubomski. 16. Tochter dem Bäckermeiſter 
Friedrich Sontowski. 17. Tochter dem Arbeiter Leo 
Jeziorski. 18. Sohn dem Arbeiter Wladislaw Lewan⸗ 
dowski. 19. Tochter dem Klempnergeſellen Otto Franke. 
20. Sohn dem Maſchiniſten Johann Poppke. 21. Sohn 
dem Schuhmacher Carl Globiſch. 22. unehelicher Sohn. 
23. Tochter dem Schuhmachermeiſter Joſeph Angowski. 
b. als geſtorben: 1. Invalide Julius Feld⸗ 
heim aus Mocker, 58 ¼1 Jahre. 2. Franz Jahnke, 5% 
Monate. 3. Grundbeſitzerwitwe Marianna Katarzynsli, 
67½ Jahre. 4. Maximilian Kozielewski, 10 ¼ Monate. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Sanitäts⸗ 
ſergeant im Fußart.⸗Regt. Nr. 11 Paul Faehſe u. Adel 
haide Minkoley. 2. Dachdeckergeſelle Max Pulkowski 
und Pelagia Paszinski, beide aus Mocker. 3. Kaufmann 
Georg Aber und Eliſe Wintner⸗Oppeln. 4. Kaufmann 
Max Wollenberg und Gertrud Rothholz⸗Poſen. 5. Schiffs⸗ 
eigner Alexander Kopezynski und Joſefa Stapel⸗Danzig. 
d. ehelich verbunden ſind: 1. Kgl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Stations⸗Aſſiſtent Carl Lanzendörfer⸗Gneſen mit 
Witwe Margaretha Ule geb. de Commin. 2. Arbeiter 
Adolph Schumalla mit Ottilie Schwanke⸗Steinau. 
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Schiffahrt auf der Weichſel. 

F. Richlickt, Kahn mit 2100 Ztr. Kohlen von Danzig 
nach Thorn; W. Swierſinski, Kahn mit 2700 Ziegeln 
von Zlotterie nach Thorn; J. Elſanowski, Kahn mit 8000 
Ziegeln von Antoniewo nach Thorn; Kapitän Klotz, 
Dampfer „Bromberg“ mit 1000 Ztr. div. Güter von 
Danzig nach Thorn; Lud. Lüben, Kahn mit 2000 Ztr. 
Weizen von Hamburg nach Thorn; E. Kuley, Kahn mit 
3000 Ztr. div. Güter, O. Hinz, Kahn mit 2700 Bir. 
Blauholz, Joſ. Oft, Kahn mit 1800 Ztr. Blauholz, ſämt⸗ 
lich von Danzig nach Warſchau; Lipſchütz, 2 Traften 
Balken, Schwellen und Mauerlatten von Rußland nach 
Danzig; Eller, 4 Traften Balken, Schwellen und Mauer- 
latten von Rußland nach Schulitz und Danzig. 


ä — 


Erledigte Schulſtellen. Stelle an der Stadtſchule in 
Neuenburg, kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor 
Engelien in Neuenburg.) Zweite Stelle zu Tarnowle, 


mit 


Regierung für das hege, was Viktor Hugo ge 
ſchaffen habe. Er habe in den Geiſtern die Liebe 
zur Freiheit wieder erweckt und ſei einer der 


| das politiſche 
Werk Viktor Hugos würden unvergänglich ſein. 


Melinel, 


waren, durchzogen die Stadt, als gegen 10 Uhr 


größere Anzahl Ausſtändiger am Hafen anweſendſgänz lich verbrannte. Vier andere 
war, find Ruheſtörungen nicht vorgekommen. erlitten ſchwere Brandwunden. Eine 


große Panik bemächtigte ſich der Menge, ſie 
ſtob auseinander, wobei zaalreiche Frauen und 
Kinder durch Dietichungen und Fußtritte zu 
Die Illumination und das 


Nach einem Tele⸗ 
aus Twengſi 
furchtbare Ueberſchwemmungen ge⸗ 
Ueber 1000 Perſonen find um⸗ 
gekommen; zahlreiche Häuſer ſtürzten ein, 


a Aus Schanghai 
wird gemeldet, daß das Protokoll über die Reviſion 
von 7 Vertretern der Mächte 


London, 18. Auguſt. Eine Depeſche aus 
als die britiſche Bark „High⸗ 
fields“ bei ſtarlem Sturm in den hieſigen Hafen 
dem dort vor Anker 


mit Sack 26,95. 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Auguſt 6,174, Gd., 


Kreis Flatow, evangel. (Kreisſchulinſpektor Schulrat 
Bennewitz in Flatow.) Stelle zu Kwiecki, Kreis Konitz, 
kathol. (Kreisſchulinſpektor Rhode zu Konitz.) 
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Verpachtung von Bahnhofswirtſchaften 

1) Was zu verpachten iſt; 2) von wem die Pachtbe⸗ 

dingungen zu beziehen ſind; 3) Verpachtungstermin; 

4) Anmeldetermin. Abkürzungen: BW. = Bahnhofs⸗ 
wirtſchaft, ED. = Eiſenbahn⸗Direktion. 

1) BW. Bernau. 2) K. E.⸗B.⸗J. 5 (Stettiner we 


2) K. ED. Elberfeld. 
02. — 1) BW. Langenſalza. 2) K. ED. Erfurt. 3) 1. 
10. 02. 4) 3. 9. 02. 3 . 2) K. Ed. 
Elberfeld. 3) 1. 10. 02. . 02. 5 
Prettin. 2) Direktion der Kleinbahn Prettin Annaburg 
in Berlin NW., Luiſenſtr. 36. 3) —. 4) 20. 8. 02. — 
1) BW. Strausberg⸗Stadt. 2) Vorſtand der Straus⸗ 
berger Eiſenbahn⸗Akt.⸗Geſ. 3) 1. 10. 02. 4) 20. 8. 02. 
1) BW. Wengerohr. 
brücken. 3) 1. 10. 02. 4) 26. 8. 02. — 1) BW. Aalen. 


2) K. Generaldirektion der Staatseiſenbahnen, Stuttgart. 
3) 1. 11. 02. 4) 2. 9. 02. 


Handels- Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Vepeſche⸗ 


Berlin, 18. Auguſt. Fonds feſt. 1 Auguſt 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 216,25 
Warſchau 8 Tage 215,10 —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,25 85,45 
Preuß. Konſols 3 pt. 92,30 92,40 
Preuß. Konſols 3½ pt. 102,40 | 102,30 
Preuß. Konſols 3½ pet. 102,40 | 102,30 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 92,60 92,75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 102,50 | 102,50 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 89,50 89,50 
do. „ 3½ pet. do. 99,10] 98,90 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,70 99,70 
1 5 4 pet. 102,90 | 102,80 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. —.— —.— 
url. 1 % Anleihe G. 30,30 30,40 
Italien. Rente 4 pCt. 103,10 | 103,— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 84,70 84,70 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 183,90 | 183,50 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 203,25 | 203, — 
aber Bergw.⸗Akt. 162,60 | 162,25 
aurahütte Aktien 192,40 | 192,— 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktten —— —.— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pt. —.— —.— 
Weizen: September 157,75 158,— 
n Oktober 155 25 155,75 

5 Dezember 154,75 155,— 

Pr loco Newyork 7650 77.— 
Roggen: September 14025 | 140.75 
n Oktober 186,25 | 136,50 

n Dezember 134,25 134,50 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 39,40 —.— 


Wechſel⸗Diskont 3 pCt., Lombard Zinsſus 4 per, . 


(TERRITORIEN EEE 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 16. Auguſt 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne jogenannse 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. } 
Weizen: tranfito rot 687—799 Gr. 121—133 Mt, 


Roggen: inländ. groblörnig 667711 Gr. 110 bis 
136 Mt 19 6 


4 a 
tranfito grobkörnig 758774 Gr. 106—110 Mk. 
Rübſen: inländiſch Winter- 190—195 Mk. 
Raps: inländiſch Winter⸗ 195 — 210 Mk. 
tranſito Winter⸗ 195 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 16. Auguſt. 

Weizen 166—174 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
130 138 Mk., naſſer unter Notiz, feinſter über Notiz. — 
Gerſte nach Qualität 126—130 Mark. Brauware ohne 
Handel. — Erbſen: Futterware 145 —150 Mk., Kochware 
180—185 Mark. — Hafer 148 —152 Mk., feinſter über 
Notiz. 


Hamburg, 16. Auguſt. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos ver September 28, per Dezember 28 ½, per 
März 29 ¼, per Mai 30. Umſatz 2500 Sack. 

Hamburg, 16. Auguſt. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 


tagsbericht.) 1 J. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 


dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 
6,20, per Septbr. 6,20, per Oktober 6,50, per Dezbr. 


6,70, pr. März 6,90, per Mai 7,05. 


Hamburg, 16. Auguſt. Rüböl ruhig, loko 53 ½. 


Petroleum ſtetig. Standard white loko 6,60. 


Magdeburg, 16. Auguſt. Zuckerbericht. Korn⸗ 


zucker, 880% ohne Sack 7,10 bis 7,40, Nachprodukte 75% 


ohne Sack 5,30 bis 5,65. Stimmung: Stetig. Kriſtall⸗ 


zucker I. mit Sack 27,45. Brodraffinade J. ohne Faß 27,70. 


Gemahlene Raffinade mit Sack 27,45. Gemahlene Melis 
Stimmung: —. Rohzucker I, Produkt 


6,25 Br., per Sept. 6,17½ Gd., 6,25 Br., per Okt. 
Dez. 6,57½ Gd., 6,62 ½ Br., per Jan.⸗März 6,80 Gd., 
6,85 Br., per Mai 7,07½ bez., 7,05 Gd. Ruhiger. — 
Wochenumſatz —— Ztr. 

Köln, 16. Auguſt. Rüböl loko 57,00, per Oktober 
55,00 Mk. 


Städtifcher Zentralviehhof. 

Berlin, 16. Auguſt. 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 3421 Rinder, 1334 Kälber, 
17787 Schafe, 7575 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 65 


bis 72 M., b) 60 bis 64 M., c) 57 bis 85 M., d) 54 bis 57 


2) K. ED. St. Johann⸗Saar⸗ 


(Amtlicher Bericht der Direk- 


Mark; Bullen: a) 59 bis 64 M, b) 56 bis 58 M., 


e) 54 bis 56 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) 56 bis 58 M., 2. 55 dis 56 M., 3. 52 bis 
55 M., 4. 47 bis 51 M. — Kälber. a) 70 bis 72 
Mark, b) 62 
56 M. — Sch Ha) 71 bis 74 M., b) 67 bis 69 
M., d) 30 bis 36 M., e) — bis 
in e. a) 65 bis — M., b) 

is 64 M., 2. 60 bis 62 M., d) 60 bis 


Maut. o) 1. 
62 Mt. 


REN 
wird in Tassen, Gläsern uro 
anderen Gefässen verkauft, 1e 
in jedem Haushalt prakusche 
Verwendung finden können, 


Linde’s 
Essenz 


Leibniz Waffeln Gh 


bis — 


bis 68 M., e) 52 bis 56 M., d) 53 bis 


SESEESEETEETEE EEE 


hierdurch ergebenst an. 
5 Berlin W, 


Doernbergstrasse 3. 


c 


Es hat Gott gefallen, 
unser einzig geliebtes 
Söhnchen N 


Günther 


im Alter von 1 Jahr uud 
12 Tagen nach langem, 
au schweren Krankenlager ® 
zu sich zu nehmen, ER 
Dies zeigen tief betrübt 


Max Mielke 


und Frau geb. Bader. 


Ja 


Die Beerdigung findet 
Mittwoch, den 20. d. Mts., WW 
nachmittags 4½ Uhr auf 
dem altstädt. evangelisch. 
25 Kirchhofe statt. DS 


wg 


1 


In das Handelsreaiſter A iſt 
unter Nr. 334 die Firma Carl 
Bahr in Thorn und als deren 
Inhaber der Kaufmann Carl 
Bahr daſelbſt eingetragen. 
Thorn, den 11. Auguſt 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Paul Walke in Thorn wird 
nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch aufge⸗ 
hoben. 

Thorn, den 11. Auguſt 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Kunz. 


Berlitz öchool. 


Der Anfang des russischen 
Kursus hat am] 12. August be- 
gonnen. 

Probestunde gratis. 

Für Anfänger Dienstag, den 19,, 
von 8 bis 9 Uhr abends. 

Für Vorgeschrittene Mittwoch, 
den 20., von 8 bis 9 Uhr abends. 


Stud, phil. air, ee, 


Fächern. Zu erfr. Culmerſtr. 4 III. 


Srchslsch-Thüringisches 


Technikum Rudolstadt % 


4. Höhere Fachschule für: Architek- 
ten u. Bau-Ingenieure. 2. Mittlere Fach- WR 
aue fü ! 


3.5 


8. Fachschule f.: 
| Sinatskommissar. St 


9 „durch Direktion. U 5 
„ jubvent. u. beauff. 


Deutsche Schlosserschule 
Roßwein i. S. 
Cheoret. u. prakt. Ausbildung 
von angehend. ſelbſt. Gewerbtr., 
Lechnikern, Werkmeiſtern und 
techn. Hilfsperſonal. 
Abteilungen für 
Kunſtſchloſſeref, Eiſenbau 
Maſchinenbau, Eleftrotechnit. 


iu d. d. Direftion. 


Guter Klavierunterricht 
wird billig erteilt Culmerſtr. 28, II r. 
Sprechſtunden 3— 5 Uhr. 


Jeld-Darlenen 


erhalten Perſonen jeden Standes (auch 
Damen) von 400 Kronen aufwärts 
zu 5 bis 6 % bei kleiner ¼ jährl. 
Ratenzahl. Intabulat.⸗Kredite mit und 
ohne Amortiſation. Diskrete Ver⸗ 
mittelung jeder Art durch L. Gold- 
schmidt, Budapeſt, Szilagygaſſe 5. — 
(Retourmarke erbeten.) 


FEE 
Pianofor te- 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empflehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Hisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preisverzeichniss franca. 


| 


I. eiſ. Geldschrank. f. Haus» 
bedarf geeig. bill. z. verk. Baderſtr. 26. 


C — 


Salo Lewin. 9 


e i 2 Stute, 22 
Meine Verlobung mit Fräulein Julia Swope 57 truppenfromm, billig abzugeben, auch 


aus St. Louis zeige ich statt jeder besonderen Meldung 8 mit Wagen. 


Obsttonnen 


hat vorrätig 
g H. Rochna, Böttchermeiſter, 


Schiessplatz, Scharren Schillerſtraße mit 


Leutnants⸗Baracke Nr. 1. 


neben Hotel „Muſeum“. Mocker. 


Don morgen Dienstag, den 
19. Anguft er. ab ſtehe ich in den 


WO Rind, N 


Hammel⸗ und Ualbfleiſch. 
Emil Basler, Fleiſchermeiſter, A aller Art ſowie Militär - Konzert. 


Dienstag und folgende Tage: 


Großes Volksfeſt 


auf dem Gründer'ſchen platz ee. dem viktoriagarten SE 


verbunden mit 


utree 10 , Kinder 
Um zahlreichen Beſuch bitten 


Konkursmaſſe B. Sandelowski & Co. 


herabgeſetzten Preiſen. 


Wer ſchnell u.billigstellung finden 
will, der verlange per Poſtkartedie 
„Deutsche Vakanzen-Post“ in Eßlingen. 


3 Lehrlinge 


zur Schloſſerei verlangt 
A. Wittmann, Schloſſermeiſter 


Eine Direktrice 


und Putzarbeiterinnen verlangt 
T. Wisniewski, Altſt. Markt 5. 


Aufwartemädchen 
für den ganzen Tag geſucht 
Mellienſtraße 55, unten links. 


Tüchtige Wirtinnen, Stubenmädchen, 
mädchen für alles m. gut. Zeugn. empf. 
Cäcilie Katarzynska, geb. Müller, 
Geſindevermieterin, Neuſtädt. Markt 18. 


ET 


geſucht. Zu erfr. i. d. Geſchäftsſtelle d. Z. 


Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt 


Anna Adami, 
jest Gerechteſtr. 30. 


Desinfizieren 
80 von Betten. 


Feinste rraunbubter 


aus d. e Culmſee 
täglich friſch A Pfund 1.10. 


Niederlage bei 


A, Kirmes, Klisabethstrasse, 
Filiale: Brückenſtraße 20. 
Verkaufsſtellen noch bei: 


Herrn E. Willlmezik, Jakobs⸗Vorſtadt, franto aller Bahnftationen u. frei Haus bei billigiter Berechnung 


nur bis 1. September ermäßigte Sommerpreiſe. 
Nach dem 1. September treten erhöhte Winterpreiſe in Kraft. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


„ Otte Hass, Piask⸗Podgorz, 
„ A. Laechel, Culmerſtraße, 
„ Bruno Müller, Mocker, 

„ fi. Stahl, Jakobs⸗Vorſtadt. 


Verjüngt 
erſcheinen Alle, die ein zartes reines | 7 
Geſicht, roſiges jugendfr. Ausjehen, |" 
weiße, ſammetweiche Haut u. blendend E 
ſchönen Teint haben. Man waſche 
ſich daher mit: * 


Radebenler Lilienmilch-Seife 


v. Bergmann & Co., Radabeul-Dresde 
Schutzmarke: Steckenpferd 

a St. 50 Pfg. bei: Adel Letz, J. M. | 8 

Wendisch Nachf., Anders & Co. 3 


Glycerin-Schwefelmilch-Seife |& 
a 35 7, aus der k. bayer. Hof- 
parfümerie⸗Fabrik C. d. Wunderlich, 
Nürnberg, 3 mal prämiirt, 39 jähr. E 
Erfolg, daher den vielen Neuheiten | 
entſchieden vorzuziehen. Beliebteſte]“ 
Zoilettenjeife zur Erlangung jugend⸗ [ 
friſchen, blendend reinen Teints, un⸗ 
entbehrlich für Damen und Kinder. 
Derbefierte Theerſeife 35 . 
Theer:Schwefeljeife a 50 2. 


gegen Hautunreinheiten aller Art 


beſte oberſchleſiſche 


Steinkohlen, 


Die aus der 


erworbene 


Nerren- u. Nnaben- Konfektion 


wird von heute ab zu 


ſehr billigen Preiſen 


aus verkauft. 


Anfertigung nach Maass in türzefter Zeit zu ebeufalls bedeutend 


Zuſchlag vorbehalten. 


gungen einzuſehen ſind. 


Konkursverwalter. 


— 


Ein erstes Spezialgeschäft in 


Rum, Arat, Cognac und Südweinen 


sucht 


tüchtigen Vertreter 


für den platz und Bezirk Thora. Offerten werden nur von 
Bewerbern berückſichtigt, die bereits mit der einſchlägigen Kund⸗ 
ſchaft arbeiteten. Referenzen ſind aufzugeben. Offerten unter 
A. F. 69 an Rudolf Mosse, Berlin S. W. 


Wir offerieren 


Stück-, Würfel: oder Nuß⸗, 


Bringe meine 


erste Thorner Dampfwäscherei 
und Rasenbleicherei, 
Spezialanstalt für Gardinenspannerei 


in empfehlende Erinnerung. Uebernehme ſämtliche Wäſche, 
zum Waſchen, Rollen und Plätten, auch nur zum Plätten. 
Sehr billige preiſe, dabei tadelloſe und prompte Arbeit. 
Auf Wunſch laſſe die Wäſche abholen und liefere frei retour. 


Hochachtungsvoll 
Maria Keussen geb. Palm, 
Brückenſtraße 14, parterre. 


N möbl. Zimmer mit a. ohne Penſion] Ein frdl. Sim. ſof. an 1 od. 2 Herren 
bei Hugo Claass. Seglerſtr. 22 Uv. ſofort zu verm. Bäckerſtraße 47, J. 


Das zur Max Marcus'ſchen Konlursmaſſe 
gehörige Warenlager, beſteheud in: 
Leder, halbfertigen und fertigen Schuh: 


fabrikaten, Schuhmacher⸗Bedarfsartikeln ic. 
abgeſchätzt auf 10 943 Mk. 98 Pfg. wird 


Montag, den 25. August er,, vormittags 10 Uhr 
im Komptoir des Verwalters Gerberſtraße 12 pt., im ganzen 
verkauft. 
Schriftliche, verfiegelte Offerten find ſpäteſtens im Termin 
dem Verwalter zu übergeben. 
kaution 500 Mt. 


Bietungs⸗ 
5 Lagerbeſichtigung geſtattet, ebenſo Einſichtnahme 
in die Taxe beim Verwalter, woſelbſt auch die Verkaufsbedin⸗ 


A. C. Meisner, 


feinste Pflanzenbutter 


* 


. Ledergeſ 


1 1 Zubehör für 490 Mark zum 1. 


Preis pro Pfund 70 Pfg. 


Zu jedem Pfund Palmin erhält der 
Käufer ein Serienbild. 


Prima oberſchleſiſche 
Steinkohlen 


ſowie 


Breunholz 
empfiehlt billigſt 
Carl Kleemann, Thorn, 
Holzplatz: Mocker Chauſſce. 
Fernſprecher 42. 


Geschäftshaus, 


in guter Lage, zu 


a DErianien. 
i Auskunft giebt die 
WGeſchäftsſtelle d. Big. 


Mein Grundſtück 


2 bin ich wegen vorgerädten 
ee Alters willens zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Das Haus, Fiſcherſtraße 7, 
mit 10 Zimmern, Mädchenſtube, Küche, 
Speiſekammer, Veranda, Blumen- u. 
Gemüſegarten, Drehrolle, Stallungen 
und Hofraum iſt vom 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei 

Gannott, Thorn II, Bazarkämpe. 


Für Barbiere! 


In meinem Hauſe, Ecke Thorner⸗ 
und Lindenſtraße iſt ein Laden 
(nebſt Wohnung und Zubehör), in 
dem ſeit 10 Jahren ein Barbier⸗Ge⸗ 
ſchäft mit beſtem Erfolge betrieben 
worden iſt, zum 1. Okt. zu vermieten. 

Bauer, Moder, Thornerſtr. 20. 


Der von daft Weichmann zum 


äft benutzte Laden 


iſt vom 1. Oktober zu vermieten. 
> A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Schulſtraße Nr. 22 


iſt eine Hochparterre⸗Wohnung, 
beſteh. aus 3 Stuben, 1 Ober⸗ 
ftube, Veranda, Vorgärtchen und 


Oktober zu vermieten. 


Baderſtraße 24 


Lerantworuicher Schruneuer: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


unter 10 Jahren frei. 
die Unternehmer. 


Viktoriatheater. 


Dienstag, den 19. Auguſt. 
Benefiz für den Regiſſeur 
Hugo Wald. 


Onkel Cohn. 
Schützenhaus⸗Garten. 


— Dienstag, den 19. Auguſt: 


J. Wunsch-Konzert 


des Muſikkorps Inf.⸗Rgts. v.d. Marwitz 

4 (S. Pomm.) Nr. 61. 

Anfang 8 Uhr. Eintritt 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Hietschold, Stabshoboiſt. 


Wohnung 
Schulſtraße 11, Erdgeſchoß, 7 Zimmer 
und Erkerzimmer nebſt allem Zubehör 
ſowie Gartennutzung bisher von Ritt⸗ 
meiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
ſofort zu vermieten 

G. Soppart, Bacheſtraße 17, J. 


Baderstrasse 9, 3. Stage 


mit 5 Zimmern, Badezimmer, allem 
Nebengelaß ſowie einen Laden 
u. eine kl. Hinter wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 


ee G. Immanns. 


Culmerſtraße 2 


iſt die I. Etage, bejtehend aus 
8 Zimmern und Zubehör, ſowie die 
II. Etage, 6 Zimmer, vom 1. Okt. 
zu vermieten. S. Danziger. 


Die zweite Etage 
meines Hauſes Eliſabethſtraße Nr. 7, 
die ſeit 12 Jahren von Fräulein 
Clara Kühnast bewohnt, iſt vom 1. 
Oktober oder ſpäter zu vermieten. 


Alexander Rittweger. 


Begonwobnung. 3 Zim., Küche und 
Zubeh. zu verm. Bacheſtraße 12. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer nebſt Zubehör ee 
ſtraße 14. 1. Etage per 1. Oktober zu 
vermieten. 


Herrschaftliche Wohnung 


J. Etage, von 5 Zimmer, Balkon 
und allem Zubehör. mit oder ohne 
Pferdeſtall vom Oktober zu vermieten 

Tuch macherſtr. 2. 


2 St., Kabi A 
Wohnung, sis: ein eber. 


für Handwerk oder zum Lagerraum 
geeignet, vom 1. Oltober zu vermieten 
Klofterfraße 4, 1 Cr. L. Günther. 


Eine freundl. Wohnung 


im Eckhauſe, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun vom 
1. Oktober anderweitig zu vermieten. 

Herrmann Dann. 


Kleine fröl. Kofwohnung 


per 1. Oktober zu vermieten. 
Heinrich Netz. 


roße Wohnung oder zwei kleine 
ſofort od. z. 1. Okt. z. vermieten 
0 neuſtädtiſcher Markt 24. 


2 wohnungen von 3 Zim. u. Zubeh. 
zu vermieten Culmer Vorſtadt 42. 


Frdl. Wohn., 2 Zim. n. vorn, h. Küche 
u. all. Zubh. z. v. Daſ. ein Zim. für 1 
Perſ. z. verm. Bäckerſtr. 3, zu erfr. pt. 
— 4 Gx 


Eine kleine, freundliche 


Hofmohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, iſt in unſerem 


Haufe Breitestr. 37, 4 
an ruhige Mieter unter günſtig. 
Bedingungen von ſofort reſp. 1. 
Oktober er. zu vermieten. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


Zwei Nofwohnungen 


vom 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres Breiteſtraße 32, IT. 


Ein möbl. Zimmer 


parterre, zweifenſtrig, nach vorn her⸗ 
aus, zu vermieten 

Eoppernicusftraße 24, part., rechts. 
ä — Rn 


Besseres möbl. Zimmer 


von ſofort zu verm. Breiteftr. 32, III. 


Einetorallenkette 


verloren. Abzugeben in der Geſchäts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Hierzu Unterhaltungsblatt. 


W 


Thorner Ofdeuff chen Zeitung. 


Nr. 193. Dienstag, den 


Der Erbe von 


19. August. 


Ssmond-Hall. 


Kriminal⸗Roman von Ern ſt Riemann. 


(13. Fortſetzung.) 
„Es war noch ganz frühe am Morgen, wie ich höre 
Fräulein Bertram,“ fuhr der Coroner in dem Verhör fort. 
„Ja, etwa fünf Uhr, glaube ich, vielleicht auch ein 
venig ſpäter.“ 
„Sie waren im Garten?“ 


„Ja. 

„Sie waren ſchon einge geit darin geweſen?“ 8 

„Vielleicht eine halbe Stunde. Welleicht —“ſie ſtrich 

it der Hand über ihre Stirn — „vielleicht auch länger; 
ich kann es nicht genau ſagen.“ 
„Stehen Sie immer ſo früh auf?“ 
Renate blickte ihn überraſcht an; die Frage kam ihr 
wie nicht hierher gehörig, faſt lächerlich vor. „Nein,“ 
antwortete ſie einfach. 
„Sind Sie durch ein ungewöhnliches Geräuſch im Haus 
geſtört worden?“ 
Jetzt begriff Renate, wohin die frühere Frage gezielt. 
„Nein, ich hörte nichts.“ 
Und als Sie herunter kamen, war das Haus wie 
ewöhnlich? Sahen Sie kein Zeichen von Unordnung oder 
Verſtörung?“ 

„Nein.“ 

„Die Hallenthür, war ſie offen?“ 


775 d. 

Er ſah überraſcht, faſt befremdet aus. „Zu ſo früher 

Stunde?“ bemerkte er, während der Beamte von Scotland 
Ban (Hauptquartier der Londoner Geheimpolizei), der 
isher eine auffallende Gleichgültigkeit zur Schau getra⸗ 
gen, aufhorchte, als ob er einen Schimmer von Intereſſe 
11 EEE Sie nicht beunruhigt, die Thür offen zu 
finden?“ 

„O nein. Die Mädchen waren alle auf, ich wußte, 
daß eine derſelben ſie geöffnet hatte.“ N 

Der Schimmer von Intereſſe erloſch; der Londoner De⸗ 
tektiv nahm ſeine gleichgültige Miene wieder an. 

„Während Sie in dem Garten waren, hörten Sie da 
irgend einen Laut auf der Straße, der Sie aufmerkſam 
machte, daß etwas Ungewöhnliches ſich ereignet habe?“ 

„Nein, ich hörte nichts.“ 

„Wenn aber irgend ein Geräuſch auf der Straße ge⸗ 
veſen wäre, ſo hätten Sie es wohl hören müſſen?“ 

„Gewiß. Es hätte mir nicht entgehen können.“ 

„Die Leiche des unglücklichen Herrn lag auf der 
Straße, außerhalb des Gartens?“ 

Das junge Mädchen zögerte einen Augenblick mit der 
Antwort, ihre Lippen bebten. 

„Ich hatte eine kleine Ehrenpforte über der Thür 
richtet,“ ſagte fie mit unſicherer Stimme, „und ging 
hinaus, um ſie von der Straße zu betrachten, und dann —“ 

„Sahen Sie die Leiche, ich verſtehe. War Niemand 
in Sicht?“ 

„Niemand.“ 

„Wußten Sie, da Kr Martyn todt ſei?“ 

„O nein. Ich hielt ihn für ohnmächtig.“ 

„Was thaten Sie?“ 


Machdruck verboten.) 


„Ich erhob ſeinen Kopf und — und dann wußte ich, 
daß er todt ſei.“ f 

Renate ſprach ruhig, aber ihr Geſicht war geiſterhaft 
bleich geworden. 5 

„Fanden Sie einen Gegenſtand in der Nähe, mit dem 
der 5 Schlag verſetzt ſein konnte?“ 

„Nein.“ 

„Und ſeitdem iſt nichts gefunden worden?“ 

„Ich weiß es nicht,“ ſagte Renate verwirrt. 

„Die ganze Straße iſt genau abgeſucht worden, Sir,“ 
ſchaltete hier der „ ein, „aber keine Waffe 
irgend welcher Art, kein Stock, nichts iſt gefunden worden.“ 

Der Coroner nickte und fuhr, zu Renate gewendet, 
fort: „Was thaten Sie, als Sie erkannten, daß Herr 
Martyn todt ſei, Fräulein Bertram?“ 

„Ich lief in das Haus und ſagte es meinem Onkel, er 
kam heraus —“ 

Ein leichter Schauder ging durch ihren Körper. Es 
war Ne jene furchtbaren Minuten noch einmal 
durchleben zu müſſen. 

Ein kurzes Schweigen trat ein. Der Coroner hatte 
einigemale in ſeinen Notizen geblättert, ſchien aber mit 
ſeinen Fragen zu Ende gekommen zu ſein. Die Geſchwo⸗ 
renen blickten einander bedeutungsvoll an, ſie waren nach 
dem Verhör der armen Renate noch gerade ſo klug wie 
zuvor. — 

„Geſtatten Sie, Sir, daß ich nun dieſe Zeugin ver⸗ 
öre?“ fragte der Londoner Detektiv vortretend, in einem 
one, der andeutete, daß dieſes Recht ihm Niemand ſtreitig 
machen könne. 

„Gewiß, auf alle Fälle,“ entgegnete der Coroner, und 
Renate richtete in ſchmerzlichem Staunen ihre großen, 
dunkeln Augen auf den Fremden. 

„Als Sie ſo früh in den Garten gingen, um Blumen 
de pflücken, wußten Sie von Neef Kouſine Verſchwin⸗ 

en, Fräulein Bertram?“ fragte dieſer, ſie ſcharf fixirend. 

Ein Ausdruck ungeheuchelten Staunens zeigte ſich mo⸗ 
mentan in Renates bleichen Zügen, dann verdüſterte ſich 
ihre Miene. 8 

„Wäre dies der Fall Nane d Sir,“ ſagte ſie faſt ver⸗ 
ächtlich, „ſo hätte ich wohl keine Blumen gepflückt, um ihren 


Hochzeitstiſch zu zieren.“ 


hie Abweiſung wurde mit dr ſtolzer Würde gegeben, 
daß des Detektivs fahles Geſicht leicht erröthete; er hatte 
Renate in Verdacht gehabt, etwas zu verheimlichen, und 
gehofft, durch ſeine überraſchende Frohe ihr die gewünſchte 
Auskunft zu entlocken. Es war eine plumpe Liſt, die 1 7 
Renate Niemand täuſchte, wohl aber Viele der Anweſenden 
gegen den Fremden einnahm. 

„Wann erfuhren Sie zuerſt, daß Fräulein Redburn 
verſchwunden war?“ fragte er weiter. 

„Etwa um neun Uhr.“ 

„Wer ſagte Ihnen, daß ſie weg I, 

„Niemand,“ verſetzte Renate kalt, ſie fühlte ſich in⸗ 
ſtinktiv von dem Frageſteller abgeſtoßen. 


„Sie entdeckten es alſo ſelbſt?“ 

„Ja.“ Sie richtete ihre traurigen Augen auf den 
Coroner, als ob ſie dieſem die Mittheilung mache. „Auf 
meines Onkels Wunſch ging ich hinauf, um ihr die Nach⸗ 
richt von dem Morde vorſichtig beizubringen, und ich fand 
— ihr Zimmer leer!“ 

Ihre Stimme bebte leicht, als ſie die letzten Worte 
ſprach, aber dies war auch das einzige Zeichen von Er⸗ 
regung, das an ihr zu bemerken war. 

ale ſich das Zimmer in Unordnung?“ e 

„Nein.“ 

„Deutete irgend etwas darauf hin, daß ſie mit Gewalt 
dee worden war?“ 

„Nichts.“ 


„Glauben Sie, daß ſie freiwillig ging?“ 
a 4 


ud. 

„Haben Sie einen Beweis, daß ſie dies that?“ 

„Sie ließ einen Brief zurück.“ 

„An Ihren Onkel?“ 

„Nein.“ 

„An wen denn?“ 

„An mich.“ 

„Und dieſer —“ 

Ein leichtes 5 lenkte in dieſem Augenblicke 
Herrn Forſters Aufmer ſamkeit auf einen anderen Theil 
des Zimmers, und er brach kurz ab, ſcharf nach der 
Richtung blickend, wo Hauptmann Esmond Platz genom⸗ 
men. Der junge Offizier war plötzlich ſo auffallend bleich 
geworden, daß Doktor Ruland ſich erhoben hatte, und be⸗ 
ſorgt auf 1 zuſchritt. 

„Es iſt nichts,“ verſicherte Bruno Esmond eifrig; 
„wenigſtens iſt es nur die Hitze. Finden Sie das Zim⸗ 
mer nicht erſtickend?“ fügte er faſt ungeduldig bei; „es 
iſt gar keine Luft zum Athmen!“ 

ir könnten einige Fenſter öffnen,“ ſchlug der Guts⸗ 
herr vor, wie fragend auf die Reihe der Geſchworenen 
blickend, deren dunkelrothe Geſichter verriethen, daß auch 
11 unter der Hitze und dumpfen Luft des Zimmers 
itten. 

„Aber Sie 1 9 wirklich nicht hier ſein, Herr Haupt⸗ 
mann!“ bemerkte der Doktor, ihn ſcharf fixirend. „Eine 
lange Fahrt an einem ſolchen Tage, und vielleicht kein 
ordentliches Frühſtück iſt keine paſſende Vorbereitung für 
derartige Dinge.“ 


„Frühſtück? Nein, ich vergaß vollſtändig darauf;“ be⸗ 


merkte der junge Offizier mit erzwungenem Lächeln. „Aber 
jetzt, da die Fenſter geöffnet ſind, wird mir gleich wieder 
wohl werden, und ich bedaure unendlich, Sir,“ fügte er zu 
dem Coroner gewandt bei, „daß ich Ihre Verhandlungen 
unterbrechen mußte.“ 

Der Coroner aceeptirte die Entſchuldigung mit einer 
lächelnden Verneigung; er, wie die übrigen Anweſenden 
betrachtete Hauptmann Esmond als den zukünftigen Be⸗ 
ſitzer von Esmond Hall und eine diſtinguirte Perſönlichkeit 
der Grafſchaft. Der junge Offizier ſetzte ſich an eines der 

eöffneten Fenſter, ſtützte den Kopf auf die Hand und hielt 
ie Augen zu Boden geſchlagen. Der Mann, den er als 
Herrn Derwent eingeführt, blickte ihn einigemal verſtohlen 
an, als Renates Verhör fortgeſetzt wurde. 

„Sie ſagten, Fräulein Bertram, Ihre Kouſine habe 
einen Brief für Sie hinterlaſſen. Wirft deſſen Inhalt eini⸗ 
ges Licht auf dieſe 4 Angelegenheit? “ 

„Nein. Nur auf ihr engehen. 

„Ihr Weggehen! Er erklärt dieſes?“ 

„Ja.“ 

Rn haben den Brief nicht vernichtet?“ 

„Nein.“ 

„Das Gericht wird ihn ſicher zu ſehen wünſchen. Haben 
Sie ihn hier?“ 

Renates Lippen bebten, während ſie mit der Hand 
in die Taſche fuhr. Aller Augen waren auf ſie gerichtet, 
und ſo bemerkte Niemand außer Herrn Derwent, daß 
Bruno Esmonds Bläſſe noch zugenommen. 

Renate reichte das gefaltete Papier dem Coroner, der 
es in umſtändlicher Weiſe öffnete und Metas ergreifende 
Abſchiedsworte laut vorlas. Die Geſchworenen lauſchten 
mit Intereſſe, machten aber ſchließlich enttäuſchte Mienen. 

„Diejer Brief ſtellt wenigſtens eines feſt,“ erklärte 
der Coroner, „Fräulein Redburn ging nicht allein weg! 
Sie verließ ihr Heim nicht ohne Begleitung.“ 

„Nein, natürlich nicht — natürlich nicht,“ murmelten 
einige der Geſchworenen beiſtimmend. 


0 


„Mir ſcheint, daß dieſer Brief kein Beweis hierfür iſt, 
Sir,“ ſchaltete der Londoner Detektiv ruhig ein. „Er be⸗ 
weiſt allerdings, daß Fräulein Redburn noch einen zweiten 
Liebhaber hatte, aber daraus folgt nicht, daß ſie mit 
ihm ging — ſie mag zu ihm gegangen ſein.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


D 


Ein Siſenbahn-Ueberfall. 


Von James Walker. 
(Nachdruck verboten.) 


Das Genie bedarf nur eines kleinen Winkes, um große Thaten 
auszuführen. Und ein ſcheinbar ganz unbedeutender Umſtand war es 
auch, der in Mr. James Parkinſons Kopf einen großartigen Plan 
reifen ließ. Denn in ſeinem Fache war Mr. Parkinſon ein Genie, 
und ſein Fach umfaßte das ganze weite Gebiet des Schwindels. Einſt 
hatte er den ehrenvollen Beruf eines Rechtsanwalts ausgeübt, aber infolge 
gewiſſer Vorkommniſſe während ſeiner Amtsführung war er aus der 
Anwaltſchaft ausgeſchloſſen worden. Seine gediegenen juriſtiſchen Kennt⸗ 
niſſe, ſeine Bildung, ſeine gute Erziehung und fein gewandtes Be⸗ 
nehmen kamen ihm in ſeinem neuen Berufe ſehr zu ſtatten, denn jemand, 
der das Geſetz kennt und auch ſonſt nicht dumm iſt, wird bei ſeinen 
Schwindeleien — das Zuchthaus nur ſtreifen. 

Eine kleine unſcheinbare Notiz am Fuße des Börſenberichts in 
ſeiner Morgen⸗Zeitung hatte ihn auf einen Gedanken gebracht. „Geld 
wenig gefragt, Diskont unverändert, Conſols und Staatspapiere ruhig. 
Eine große Sendung Gold ſoll in kurzem der Bank aus Schottland 
zugehen.“ 8 

Sicherlich war das eine Notiz, die für die Mehrzahl der Leſer gar 
kein Intereſſe hatte; für Parkinſon aber genügte fie, eine ſchwindelhaſte 
Gründung, die er gerade vorhatte, zunächſt aufzuſchieben und alle ſeine 
Kräfte dem neuen Unternehmen zu widmen. Konnte er ſich vielleicht 
in den Beſitz des Goldes ſetzen? 

Denn lieber als alles Andere in der Welt war ihm gemünztes Gold. 
Wie aber Gold, das von außerhalb für die Bank beſtimmt war, dort⸗ 
hin transportirt wurde, war ihm recht gut bekannt; er wußte, daß 
derartige Sendungen durch die Straßen Londons ſtets unter großer 
Bewachung gingen, daß aber während des Bahntransportes die Sen⸗ 
dung fi) nur unter geringerer Bedeckung befand. 


Und da er ohnedies ſchon längſt zu der Ueberzeugung gekommen 
war, daß es in England ebenſo leicht ſein müſſe, einen Eiſenbahnzug 
zu überfallen, als wie in Amerika, wo das ja jede Woche vorkommen 
ſoll, ſo war er raſch entſchloſſen, einen Verſuch zu machen, ſich auf 
dieſem einfachen Wege in den Beſitz des Goldes zu ſetzen. 

Dieſer Gedanke hatte jo großen Reiz für ihn, daß er ſofort daran 
ging, nähere Erkundigungen über fraglichen Transport einzuziehen, und 
bei ſeinen ausgezeichneten Verbindungen fiel es ihm auch gar nicht 
ſchwer, zuverläſſige Nachrichten zu erhalten. So erfuhr er dann, daß 
es als ſicherer angeſehen wurde, das Gold in einem der gewöhnlichen 
Schnellzüge als in einem Extrazuge nach London zu bringen. Das war 
ihm ja ziemlich gleichgültig; angenehmer aber war es ihm, zu hören, daß 
ſich auch ein Poſtwagen im Zuge befinden würde, denn die Poſt 
mußte ja auch viel Geld und Werthſachen enthalten, ganz abgeſehen von 
den Briefen, deren Inhalt ſich zweifellos zu mancher erfolgreichen Gau⸗ 
nerei gut verwenden ließe. 

Zwei Tage brauchte er, um ein paar „Freunde“, Amerikaner, 
die ihm über das Verfahren bei Eiſenbahn⸗Ueberfällen in den Ver⸗ 
einigten Staaten aus eigener Erfahrung Aufklärung geben konnten, auf⸗ 
zutreiben; auch mit einem entlaſſenen Lokomotivführer und mit einem 
verkommenen, über ſechs Fuß langen Irländer, die beide von der Polizei 
eifrigſt geſucht wurden, ſetzte er ſich in Verbindung. 

Im Hinterzimmer einer Kneipe des berüchtigten Oſtends fand die 
erſte Zuſammenkunft dieſer fünf Ehrenmänner ſtatt. Mit mißtrauiſchen 
Blicken ſahen ſie ſich gegenſeitig an, und eine ganze Menge geiſtiger 
Getränke mußte erſt vertilgt werden, bevor ſie zu einander Vertrauen 
faßten. 

„Wir wollen gleich vom Geſchäft ſprechen,“ bemerkte Herr Parlinſon. 
„Der nächſten Dienſtag früh hier eintreffende Nacht⸗Schnellzug aus 
Schottland bringt eine ganz koloſſale Summe von gemünztem Golde 
mit. Es iſt nur in ſtarken, mit eiſernen Reifen verſehenen Fäſſern ver⸗ 
packt, und wir können uns das Gold ganz gut aneignen, wenn wir den 
Zug anderthalb Kilometer außerhalb des Bahnhofes von Carhampton 


zum Stehen bringen. Glückt es uns, ſo ſoll jeder von Euch ſeine 
500 Pfund Sterling haben und außerdem könnt Ihr Euch das noch 
theilen, was Euch von den Paſſagieren an goldenen Uhren, Werthſachen 
und baarem Gelde zufällt.“ Sk 

Der kühne Vorſchlag wurde von zwei der Anweſenden mit ſchallen⸗ 
dem Gelächter aufgenommen, während die beiden anderen ein viel⸗ 
ſagendes Schweigen beobachteten. 

„Das klingt ja alles ganz ſchön Ich glaube aber nicht, daß ſich ein 
engliſcher Schnellzug ſo leicht durch bloßes Schwingen einer rothen 
Laterne zum Stehen bringen läßt, wie da draußen im fernen Weſten,“ 
meinte ſarkaſtiſch der eine Amerikaner, der ſehr groß war und nur ein 
Auge hatte. 

„Nein,“ entgegnete Parkinſon voller Ernſt, „zu ſolch verbrauchten 
Mitteln dürften wir hier zu Lande nicht greifen.“ 

„Was können denn unſer fünf gegen die vielen Leute, die doch 
ganz beſtimmt im Zuge ſein werden, anfangen?“ fragte der ehemalige 
Lokomotivführer. 

„Lieber Herr,“ antwortete Parkinſon mit überlegenem Lächeln, 
„wenn zwei verwegene Kerls ſchon früher einmal in Amerika, alſo in 
einem Lande, wo jeder zweite Menſch nicht ohne Waffen ausgeht, einen 
dichtbeſetzten Zug überwältigt haben, ſo werden wohl hier, wo doch nie⸗ 
mand Waffen trägt, fünf mit Revolvern verſehene Männer, wenn ſie auch 
vielleicht nicht ganz fo waghalſig ſein ſollten, dies auch zu Stande 
bringen können, ſollt' ich meinen. Wenn Jemand ſich wehren ſollte, 
ſo ſchießen wir ihn einfach nieder, und das wird die Anderen ſchon ein⸗ 
ſchüchtern. Aber andererſeits,“ fuhr er fort, „iſt es auch nicht mehr 
als billig, Euch darauf aufmerkſam zu machen, daß die ganze Sache, 
gleichviel, ob mit oder ohne Schießerei, eine ungeheure Beſtürzung her⸗ 
vorrufen wird, denn jeder Engländer betrachtet den bloßen Gedanken 
an ſo etwas ſchon als Hochverrath. Und meines Wiſſens nach iſt 
in England, ſo lange Eiſenbahnen hier exiſtiren, noch nie ein Zug 
überfallen und beraubt worden. Wenn wir alſo unſer ſchwieriges Werk 
gethan haben, müſſen wir raſch die Beute theilen und Jeder für 
ſeine eigene Sicherheit ſorgen.“ 

„Wie der gegenüberſitzende Herr ſchon bemerkte,“ erklärte der 
Lokomotivführer, indem er dem einäugigen Amerikaner zunickte, „müſſen 
wir, bevor wir weiter auf die Sache eingehen, wiſſen, wie Sie den Zug 
zum Stehen bringen wollen?“ 

„Da Ihnen dies ſo viel Kopfzerbrechen zu machen ſcheint, meine 
Herren, ſo will ich es Ihnen erklären. Sie kennen doch Carhampton?“ 
fragte er dem Lokomotivführer. 

Dieſer nickte zuſtimmend. 

„Und erinnern Sie ſich auch des großen Berges, den die Bahn 

gleich hinter der Station zu überſchreiten hat?“ 
Na und ob. Das iſt die größte Steigung, die mir je begegnet iſt,“ 
beſtätigte der Lokomotivführer. „Ich hab' ſchon mit eigenen Augen ge⸗ 
ſehen, wie zwei unſerer ſtärkſten Maſchinen nicht ein Dutzend Wagen her⸗ 
aufbringen konnten, wenn gerade die Schienen ſchlüpfrig waren.“ 

„Nun, ſehen Sie, gerade an dieſer Stelle will ich den Zug zum 
Stehen bringen.“ a 

Und Mr. Parkinſon ſetzte nun jetzt dem Eiſenbahner feinen Plan 
ausführlich auseinander. 

Tabaktauend hörte der Ex⸗Lokomotivführer zu; er ſchien jedoch nicht 
recht überzeugt zu werden. Und volle zwei Stunden brauchte Mr. 
Parkinſon, um die Anweſenden für ſeinen Plan zu gewinnen. 

* * 


* 

Der „fliegende Schottländer“, ſo wurde dieſer Zug ſeiner Schnellig⸗ 
keit wegen genannt, ſetzte ſeine Reiſe durch das Innere Englands fort. 
Die ſchmutzigen Dörfer und die vielen Schornſteine der Fabriken und 
Bergwerke, die ab und zu durch das auflohende Feuer eines Hoch⸗ 
ofens grell beleuchtet wurden, waren während der letzten halben Stunde 
das charakteriſtiſche Merkmal der Landſchaſt geweſen und machten jetzt 
dem offenen Lande und der Finſterniß Platz. 

Zu beiden Seiten des Carhamptoner Einſchnittes, oben am Berge, 
warteten die fünf Männer. Ein Güterzug raſſelte vorbei und Mr. 
Parkinſon ſah nach der Uhr. Dann machte er ſich ans Werk, die Schienen 
etwa fünfzig Meter weit, oben auf dem Berge, tüchtig einzuölen, dann 
lief er hinunter an den Signalmaſt, kletterte die eiſerne Leiter hinauf, 
entfernte oben die beiden farbigen Signalſcheiben, die er durch andere 
Gläſer, die er mitgebracht hatte, erſetzte, jedoch ſo, daß die Farben 
vertauſcht waren. Wurde nun das Zeichen „Strecke frei“ gegeben, 
ſo erſchien ſtatt des grünen Lichtes, das dies anzeigen ſollte, das rothe, 
das „Halt“ bedeutet, und umgekehrt. 5 

Kaum war er wieder auf ſeinen Platz zurückgekehrt, als ſich in der 
Ferne der Lärm des heranbrauſenden Zuges vernehmen ließ. Näher und 
näher kam er, bis man am anderen Fuße des Hügels, in der Ebene, 
bereits die weißen Wolken des der Maſchine in voller Kraft entſtrömen⸗ 
den Dampfes wahrnehmen konnte. Die Maſchine hatte gut geheizt 


und arbeitete mit großer Spannung, um die große Steigung zu fiber 
winden. 


Einfahrt“ habe, ließ er die Dampfpfeife jo ſchrill ertönen, daß Mr, 
Parkinſon auf feinem Poſten oben am Berge vor Schreck zuſammenfuhr 
und der Stationsvorſteher in Carhampton ſich fragte, was denn los ſei. 
Wäre die Nacht heller geweſen, fo hätte der Führer wohl bemerken können, 
daß der Signalarm nach unten zeigte, ſo war es aber zu finſter dazu. 

Der Zug kletterte jetzt den Berg hinauf, und in der Hoffnung, 
daß noch im letzten Augenblick die Strecke frei werden würde, hielt der 
Lokomotivführer dieſelbe Geſchwindigteit bei. Als aber durchaus kein 
grünes Licht erſcheinen wollte, ſah er ſich doch gezwungen, die Bremſen 
anziehen laſſen, denn auf der anderen Seite war der Abfall ſehr 
ſteil. Der Zug war ſchon faſt oben angekommen und fuhr jetzt langſamer, 
als plötzlich die Maſchine auf den Schienen „hackte“. Die Räder drehter. 
ſich wohl, aber der Zug kam nicht von der Stelle und drohte den Berg 
rüdwärts wieder hinunterzufahren. So mußte denn mit aller Gewall 
gebremſt werden und der Zug kam zum Stehen. f 

In demſelben Augenblick ſahen ſich auch Führer und Heizer von 
zwei Männern mit Revolvern bedroht, und zwar der eine von Mr. 
Parkinſon, der andere von dem einäugigen Amerikaner. Aber der 
Führer ergab ſich nicht ſo leichten Kaufes, er hieb mit der Kohlen⸗ 
ſchaufel um ſich und hätte beinahe Mr. Parkinſon den Schädel zer⸗ 
trümmert;; ſein Cylinderhut, denn auch bei ſolcher Gelegenheit war 
Mr. Parkinſon ſtets auf das Eleganteſte gekleidet, wurde auch that⸗ 
ſächlich in eine formloſe Maſſe verwandelt. 

Aber eine Kugel, die ſeinen Arm am Ellenbogen zerſchmetterte, 
machte den Führer bald kampfunfähig, und eine zweite, die des Heizers 
Mütze durchlöcherte, ſchüchterte dieſen ſo ein, daß er ſich ohne weiteres 
Widerſtreben binden und auf die Kohlen im Tender werfen ließ. 

Der Schaffner wurde unverſehens ergriffen und ohne Widerſtreben 
überwältigt. 

Die beiden Männer, ein Privatdetektiv und ein Bankbeamter, 
denen in einem Spezialwagen die Bewachung der werthvollen Sendung 
anvertraut war, wurden durch das plögliche Stehenbleiben des Zuges ere 
ſchreckt. Der Detektiv zog ſeinen Revolver und ſah zum Fenſter hinaus. 

Geräuſchvoll öffnete ſich die gegenüberliegende Thür und 
eine Stimme rief: „Den Revolver weg!“ 

Indem er ſich raſch umwandte, gewahrte er einen fein gekleideten 
Herrn mit eingetriebenem Hute, der feinen Reovlver auf ihn richtete 
Die beiden Männer ſahen einander ein paar Sekunden unverwandt an, 
aber Parkinſons durchdringendem Blick konnte der Detektiv doch nicht 
widerſtehen und er ließ den Revolver fallen. 

Der Bankbeamte war ein gutmüthiger Herr in den beſten Jahren, 
der jedem Sport prinzipiell abgeneigt war, und Pferderennen als 
die größte Brutalität betrachtete. Er ſetzte ſich nicht zur Wehr, und 
raſch wurde das Gold aus dem Wagen fortgeſchafft. 

Durch das entſchloſſene Ausſehen der Räuber und ihr Drohen mi. 
dem Revolver ließen ſich ſämmtliche Paſſagiere im Zuge derartig ver⸗ 
blüffen, daß ſie ihnen ohne Widerſtreben ihre Uhren, Werthſachen unk 
baares Geld behändigten. Da ſich eine große Anzahl reicher Leute, di. 
von ihren in Schottland gelegenen Gütern nach London reiſten, im Zuge 
befand, ſo war die Beute ſehr beträchtlich. Ja, das kleine Käſtchen 
das Lady Ilfracombes Juwelen enthielt, deren Kammerjungfer ir 
Krämpfe fiel, als man es ihr wegnehmen wollte, würde ſchon allein 
den Ueberfall gelohnt haben. 

Aus einem Abtheil zweiter Klaſſe ſuchte ein ſehr ſchlanker, ſchnell⸗ 
füßiger Herr in der Dunkelheit zu entkommen, und obwohl ihm mehrer⸗ 
Schüſſe nachgeſandt wurden, ſo fand ſein Beiſpiel doch bei verſchiedenen 
Anderen Nachahmung. Aber im Grunde genommen blieben doch alle die 
die es zu berauben lohnte, ruhig im Zuge ſitzen. 

Auch darf man es den Paſſagieren nicht als Feigheit auslegen, daß 
ſie den Räubern ſo wenig Widecſtand leiſteten. Fäuſte können eben 
gegen Revolver nichts ausrichten. Und da im ganzen Zuge nur zwei 
Paſſagiere mit Schußwaffen verſehen waren, von denen der eine die 
Patronen in ſeinem Koffer verpackt hatte, der andere aber überhaupt nicht 
wußte, wie man einen Revolver ladet oder abfeuert, ſo wird man wohl 
zugeben müſſen, daß, wenn ſie der Aufforderung der Räuber nach⸗ 
kamen, die Inſaſſen des Zuges das Vernünftigſte thaten, was fir 
thun konnten. 

Obgleich der Raub des Geldes, der doch die Hauptſache war, ſich 
ſehr raſch vollzogen hatte, weit raſcher, als man anzunehmen gewagt, 
ſo fand Parkinſon doch kaum Zeit, im Poſtwagen vier Bündel einge. 
ſchriebener Briefe ſchnell zuſammenzuraffen, denn ſchon ſah man Lichter 
den Berg heraufkommen. Es waren dies die Laternen der Beamten 
des nahen Bahnhofes, die ſehen wollten, weswegen der Zug da oben 
ſtehen geblieben war. 

Mit Geld und Werthſachen reich beladen und jeder ein kleines, 
aber ſehr gewichtiges Geldfäßchen unterm Arm, liefen die vier Männer 
feldein, in die Dunkelheit hinaus. Parkinſon, der zwei Geldfäßchen 
trug, denn den kleinen Plunder hatte er verſchmäht, bildete die Nachhut. 


Als der Lokomotivführer von der Kurve aus ſah, daß er „keine 


Hinter einer Hecke wurden die Fäßchen geöffnet und der größere Theil 


des Goldes verſchwand dann in einer unſchuldig ausſehenden Hand⸗ 
taſche. i g 5 
Bald darauf fuhr auch der beraubte Zug unter Führung des von 
Seinen Feſſeln befreiten Heizers langſam in den Bahnhof ein. 

Und jetzt fing der Telegraph an zu ſpielen. Er ſandte die Nach⸗ 


richt nach London, wo die Zeitungen ſofort fett gedruckte Extrablätter 


herausgaben. Aber gerade die fettgedruckteſten und am lauteſten aus⸗ 

zeſchrieenen Extrablätter enthielten die wenigſten Details. Es iſt dies 

eine Erſcheinang, die in der menſchlichen Natur begründet liegt, und 

Ichon vorhanden war, bevor es Extrablätter gab. . 
n 

Nur vier der am Ueberfall betheiligt geweſenen Männer trafen 
um nächſten Tage in einem verrufenen Viertel einer Fabrikſtadt des 
nördlichen Englands zuſammen. Der Irländer fehlte; ohne erſt den ihm 
zukommenden Theil der Beute abzuwarten, hatte er die ihm zugefallenen 
uhren und Werthſachen bereits „verſetzt“. Er war bisher noch nicht 
züchtern geworden, und in ſeiner Trunkenheit lärmte und ſchwatzte er 
zo viel, daß Parkinſon, der nicht ohne Grund fürchtete, daß feine an⸗ 
züglichen Reden die Polizei auf ihn aufmerkſam machen könnte, es für 
geraten hielt, ihn durch ein Betäubungsmittel auf ein paar Tage un⸗ 
ſchädlich zu machen. 5 

Die Räuber waren nicht wenig erſchreckt über den Sturm, den ſie 
entfeſſelt hatten. Ueberall, wo einer hin kam, ſprach man davon, und jede 
Zeitung, die erſchien, ſchrieb davon. Die Einfachheit und, man darf 
zuch wohl ſagen, die Gemüthlichkeit, mit der im Herzen Englands ein 
zanzer Eiſenbahnzug ausgeplündert werden konnte, hatte das Publikum 
aus feiner Ruhe aufgerüttelt. Nach den packenden Ueberſchriften, den 
urſchöpfenden Leitartikeln und „ausführlichen Berichten“ in auch ſonſt 
ehr gemäßigten Zeitungen hätte man faſt annehmen können, daß ganz 
England im Begriffe ſtehe, vom Erdboden zu verſchwinden. 

Die Amerikaner gaben die Abſicht kund, denſelben Abend noch nach 
zem Kontinent zu reifen und Parkinſon faßte den kühnen Entſchluß, 
nach London zu gehen, da er ſich in der großen Stadt am allerſicherſten 
ühlte. Der Lokomotivführer war noch unſchlüſſig, was er beginnen ſollte. 

In dem „fliegenden Schottländer“, der in der Nacht, der dieſem 
Tage folgte, dieſelbe Strecke befuhr, bildete der verwegene Uebrfall 
vohl das einzige Geſprächsthema. Im Salonwagen ſaß ein Herr im 


Jagdanzuge; Flinte und zwei volle Jagdtaſchen wie eine kleine, aber 


ehr gewichtige Handtaſche hatte er oben im Gepäcknetze liegen. Vor ſich 
zinkichernd, hörte er der Unterhaltung über den Raub zu. 

Er mochte wohl von einem längeren Ausflug aus den Jagdgründen 
Schottlands nach England zurückkehren, und, des Leſens ſeiner Zeitung 
überdrüſſig, nahm er an der Unterhaltung theil. Mit großem Eifer 
zeſtritt er die von einem Paſfagier aufgeſtellte Behauptung, daß es Pflicht 
der Eiſenbahn ſei, ihre Reiſenden gegen derartige Räubereien zu be⸗ 
chützen. 

Als man ſich Carhampton näherte, zeigte der Herr im Jagdanzuge, 
zer mit der Strecke ſehr genau vertraut zu fein ſchien, trotz der herrſchen⸗ 
zen Dunkelheit, ſeinen Mitreiſenden ganz genau die Stelle, an der der 
Ueberfall ſtattgefunden hatte. 

Sonſt hielt der „fliegende Schottländer“ nie in Carhampton, aber 
jeute wurde gerade hier, am Orte des Raubanfalles gebremſt, und zum 
weiten Male innerhalb vierundzwanzig Stunden fuhr dieſer Zug 
angſam in die Station ein. 

Der Herr im Jagdanzug befand ſich augenſcheinlich in großer 
Aufregung, denſt es beunruhigte ihn, daß auf dem Bahnſteige fo viele 
Schutzleute Poſto gefaßt hatten. 

„Ja,“ meinte der dicke Polizei⸗Inſpektor, als er dem Pſeudo⸗ 
Jäger Handfeſſeln anlegte, „ja, das iſt wirklich dramatiſch! Gerade am 
Ort der That erwiſcht! Offen geſtanden, lieber Herr Parlinſon, hielten 
vir es für gefährlich, Sie näher an London herankommen zu laſſen, 
Sie hätten uns dann leicht entwiſchen können. Ihre Taſchen ſind ja 
ſo ſchwer. Was haben Sie denn da drinnen? Laſſen Sie doch 'mal ſehen. 
Bold, in braunes Papier eingerolltes echtes Gold! Na, aber jo etwas.“ 

Die Polizei hatte in dieſem Falle gerade das rechte Ding zur 
zechten Zeit gethan, was nicht immer vorkommen ſoll. 


5 Reden ohne Denken iſt Schießen ohne Zielen. 
“ $ 


Der Zänker iſt wie eine Brenneſſel, dieſe brennt, 
man mag ſie angreifen wie man will. 


Gegen die Tuberkuloſe. 


In Oeſterreich beabſichtigt man, die Meldepflicht bei 
Schwindſuchtsfällen einzuführen, und bereitet eine Menge 
Vorſichtsmaßregeln gegen dieſen verheerenden Würger der 
Menſchheit vor. Immer wieder taucht der Wunſch auf, die 
Schleppe der Damen in den Bann zu thun. Die hygieni⸗ 
ſchen Geſellſchaften in verſchiedenen Städten Oeſterkeichs 
ſind bemüht, Polizeiverfügungen gegen die langen, ſchlep⸗ 
penartigen Damenkleider hervorzurufen, weil behauptet 
wird, daß durch dieſe Schleppen mit dem Staube zugleich 
Anſteckungsſtoffe aufgewirbelt und den Athmungswerk⸗ 
zeugen der Paſſanten zugängig gemacht werden. So wün⸗ 
ſchenswerth nun auch um der Damen ſelbſt und ihret 
Nettigkeit willen die endliche Beſeitigung der langen Klei⸗ 
der ſein möge, iſt doch die Behauptung, dieſe Kleider 
ſeien die Urſache der ſtarken Verbreitung von Lungen⸗ 
ſchwindſucht in den betreffenden Städten, ganz unhaltbar, 
weil erſtlich der geſammte Straßenverkehr dazu angethan 
iſt, den Staub in Bewegung zu ſetzen, zweitens aber ſchon 
der Wind dafür ſorgt, daß immerfort mehr oder weniger 
dichte Staubwolken die Straßen erfüllen. Es iſt alſo die 
reine Einbildung, den Damen und ihren Kleidern die 
Verbreitung von Anſteckungsſtoffen auf den Straßen zu⸗ 
zuſchreiben. 

Dagegen ſcheint es, als ob der Bacillus der Tuber⸗ 
kuloſe durch die mit feinen Staubtheilchen verſetzte Luft 
in den Eiſenbahnwagen (und Omnibuſſen) verbreitet wer⸗ 
den könnte. Es giebt nämlich eine Menge bruſtkranker 
Leute, die ſo ungeſchliffen und rückſichtslos ſind, den Fuß⸗ 
boden vor ihren Sitzen zu beſudeln. Dieſe Maſſe vermiſch⸗ 
ſich mit dem Staube und wird dann von den unglücklichen 
Reiſenden direkt eingeathmet. Ein Arzt hat auf der Route 
von Berlin nach Meran (wohin viele bruſtkranke Leute 
reiſen) den Staub in verſchiedenen Koupes von Eiſen⸗ 
bahnwagen geſammelt und Meerſchweinchen eingeimpft. 
Von fünf Koupés waren zwei mit dem Tuberkelbacillus 
verſetzt, und von fünf damit geimpften Meerſchweinchen 
wurden vier tuberkulös. Der Arzt folgert daraus, daß es 
höchſt nöthig ſei, die Eiſenbahnwagen, beſonders Matten 
und Teppiche, öfter zu desinfiziren. Am beſten wäre es, 
wenn die Eiſenbahn⸗, Straßenbahn⸗ und Omnibus⸗Ver⸗ 
waltungen überall energiſch gegen das Ausſpucken in ihren 
Wagen vorgehen würden. In den Wagen der Berliner 
Hochbahn iſt es ſtreng verboten, auf den Boden zu jpeien. 


= 


Das böſe Schnarchen. 


Die meiſten Menſchen begreifen gar nicht, daß ſie 
überhaupt zu den Schnarchern gehören. Das Schnarchen 
iſt nicht etwa einer beſonderen, etwa der mehr derben 
Körperbeſchaffenheit eigen; die zarteſten Damen ſchnar⸗ 
chen; nur in der Jugend des Menſchen iſt es ſelten. Es 
wird dadurch hervorgerufen, daß beim Schlafen die unter: 
Kinnlade herabfällt, der Mund offen ſteht und beim Em: 
ziehen von Luft durch den ausgetrockneten Mund das 
Gaumenzäpſchen in Vibration geräth. Der Menſck 
ſchnarcht faſt nur in der Rückenlage, und am ſtärkſten. 
wenn dabei der Kopf tief liegt. Es giebt dagegen kein 
mediziniſches, ſondern nur ein mechaniſches Heilmittel 
der Menſch muß eine Seitenlage einnehmen und der 
Kopf hoch lagern, den Mund aber durch eine leicht⸗ 
Bandage ſchließen. Daraus folgt, daß der Najengany 
ſtets ganz frei ſein muß, damit die Athmung nur durch die 
Naſe erfolgt. Uebrigens hört das ohrzerreißende Schnar 
chen ſofſort auf, wenn der Schnarcher durch eine andere 
Perſon leicht angeſtoßen wird, theilweiſe erwacht und der 
Mund ſchließt reſp. eine andere Körperlage annimmt; dock 
1 55 es ſich in der Regel wieder ein, ſobald die Muskulatur 
es Geſichts und Halſes im Schlafe wieder nachläßt. 
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